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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheVolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abhoien von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
8,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion «nd Hanptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschluß S8, Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Mmenstratze 24. —

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmnngen unverbindlich. Reklamezeile85 Pf.
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Heevesbemetzte.
(W. T. B.) Berlin,  19. April, abends. (Amtlich.)
Von den Schlachtfeldern nichts Neues.
Nordöstlich von Morenil hat der Franzose nach den Miss¬

erfolgen des gestrigen Tages seine Angriffenicht erneuert.

(W. T. B.) Wien,  19 - April. Amtlich wird verlamüart:
Zwischen Etsch und Piave ist die Kvmpftätigk'cit andauernd

lebhaft. Aus der Hochflächeder Sieben Gemeinden wurden
mehrere italienische Vorstößeabgeschlagen.

IvlEö»
Von Dr. Paul Len  s ch, M. d. 8t.

Jeder Tag bringt uns neue Berichts über die wunderbaren
Leistlingenunserer Truppen an der Westfront und der neue
Vorstoß westlich von Lille beweist, daß es der OberstenHeeres¬
leitung in erster Linie aus dis Zertrümmerung der englischen
Heeresmacht ankommt. In mehr oder weniger kurzer Zeit
müssen militärischerErfolge, und zwar 'u'mso gründlicher, je
bedeutungsvollersie sind, politische Konsequenzen nach sich
ziehen, und die Tragweite der heutigen Feldschächtcn im Westen
für bis Beendigung des Krieges wird davon Mangen , in
welchem Umfange und in welchem Tempo die militärischen Er¬
folge in Politische Erfolge Umschlägen. Mit den augenblicklich
in London und Paris herrschenden Ministerien ist ein Friede un¬
möglich, das hat der Fall Czernin-Clemenceaudeutlich er¬
wiesen. Die Frage ist, ob und wann die militätischenNieder¬
lagen der Anglofranzosen sich in Niederlagenihrer Ministerien
vekwastdelt. Es ist ünnötig, über die Wahrscheinlichkeiten der
nächsten französischen Entwicklunghier ein Wort zu verlieren,
es genügt zu sagen, daß das Ministerium Clemenceauschon

tief erschüttert ist. Aber Frankreichwar so immer nur
E . ^ Aüngselund der wahre Kriegsverlänqererist und bleibt
trotz Eliaß-Lothrmgens England.

^ Bisher haben dis Nachrichten von den englischen Nieder¬
lagen in London nicht anders gewirkt, wie man es bei dieser

und stolzen Nation erwarten durfte. Die Stellung von
Lloyd George ist im Vergleich zu früher durch die englischen
Niederlagen eher gestärkt als- geschwächt, und die einzige
Stimme, die jeinsn Sturz verlangte, nämlich die Stimme der
Mornlng-Post, erhob sich nur, um ein noch kriegsentschlosseneres
Kabinett zu erlangen. Es ist kein Zweifel: in derNotsind
ore Engländer entschlossen , alle inneren

2u r ü ckzu st e l I en , um ihre be¬
oroh t e W e l t h er- r sch af t zu rette  n. Aber die Dinge
A-ben ihre eigene Logik und trotz allem Bemühen, die inneren
-̂ lsserenzen Zur Zeit zum Schweigenzu bringen, werden sie
gerade durch die militärische Notlage mit unwiderstehlicher

-nraft in den Vordergrund gezerrt. Lloyd George sah sich ge-
NNM vom englischen Parlament die Heräufschungder miii-
arljchep Dienstpflicht bis zu 60 und in einzelnen Fällen sogar

M- Jahren , S» verlangen. Es ist klar, daß hierunter das
WUychaftsleben Englands am schwersten leiden muß. Aber noch
viel tiefgreifenderwerden die Folgen der anderen Forderung
, .uIloyd George sein, nämlich: die allgemeineDiensr-
plrmHt guch aufIrIand  a u s z u d eh n en.

London wußte man sehr Wohl, weshalb man die-Jrsn
swn der allgemeinenDienstpflichtbisher befreit hielt. Schon
letzt ist England geKvungen, während es doch jeden Mann an

den Fronten braucht, mehrere Divisionen zur Niederhaltungder
irischen Bevölkerungauf der grünen Insel in Garnison zu
halten. Seit der roten Osterwoche im Jahre 1916, wo in
Dublin der in der englischen Geschichte alt gewohnte englisch-
irische Bürgerkrieg tobte, ist die revolutionäre Bewegung in
Irland in den letzten Monaten wiederum.stark angeichwollen.
Das haben die Nachwahlen Zum Parlament bewiesen, und der
Tod des Führers der irischen NationalistenparteiRcdmondhat
das seinige dazu beigetragen, die Stellung der antirevoluüo-
nären Elemente in Irland noch weiter zu schwächen. „Das ist
ein Wahnsinn!" rief einer der irischen Wgeordnetendem eng¬
lischen Premierminister zu, als dieser die Ausdehnungder all¬
gemeinen Wehrpflichtauf Irland begründete, und in seinem
Innern mochte ihm Lloyd George wohl zustimmen, aber die Not
pocht jetzt so stark an dis englischen Pforten, Laß man in Eng¬
land gezwungen ist, Wenden Auges zukünftige Gefahrenernste¬
ster Art herauWlführen, nur um die augenblicklichen Gefahren
einzudämmsn.

In der' Tat sieht es ganz so aus, als wolle der Weltkrieg
die irische Frage, jenes seit Jahrhunderten ungelösteProblem
Englands, zur Reife bringen. So sehr man auch vom Jahre
1869 ab die Frage der irischen Bodenreform durch immer neue
Gesetze aus den Jahren 1870, 1881, 1883, 1885, 1891, 1896,
1903, 1907 zu lösen versuchte, so konnten alle diese Gesetze an
dem sozialen Elend der Irländer nicht viel ändern. Im Grunde
haben diese Reformennur den mittleren und großen Pächtern
genützt-und das Elend der Mhlreichen kleinen nur noch vertieft.
Zu Beginn dieser irischen Reformgesetzgebungspeviods erließ
der Generalrat der Internationalen im Jahre 1869 ein ge?
Heimes, in französischer Sprache von Marx verfaßtes R̂und¬
schreiben über das Verhältnis des irischen Nationalkampseszur
Befreiung der Arbeiterklasse. Er führte darin ans ; Irland ist
das Bollwerk der englischen Grundarlstokraiie. Die Aus¬
beutung dieses Landes ist nicht nur leine Hauptquelleihre? na¬
tionalen Reichtums, sie ist ihre größte moralische Macht, sie
repräsentiert in Wahrheit die Herrschaft Englands über Irland.
Irland ist daher das große Mittel, wodurch die englische Aristo¬
kratie ihre Herrschaft in England selbst aufrecht erhält. Würde
man die englische Armee und Polizei aus Irland -fortnehmen, so
hätte nian morgen die agrarische Revolution in Irland . Der
Sturz der englischen Aristokratie in Irland aber hat notwendig
ihren Sturz in England zur Folge. Damit wären die Vor¬
bedingungender proleta'rischen Revolution in England erfüllt.
Was die englische Bourgeoisie angeht, so hat sie mit der eng¬
lischen Aristokratiedas gemeinsameInteresse, Irland -in ein
bloßes Weideland zu verwandeln, das für den englischen Markt
Fleisch und Wolle zu den billigsten Preisen liefert. Sie hat das
Interesse, die irische Bevölkerung durch Ausrottung und zwangs¬
weise Auswanderung so weit zu verringern, daß das englstche
Pachtkapital mit Sicherheit in diesem Lande funktionieren
kann? Aber die englische Bourgeoisiehat noch viel größeres
Interesse an der irischen Wirtschaft. Irland liefert einen be¬
ständigen Ueberjchuß von Arbeitskräften für den englischen

. Arbeitsmarktund drückt daher die Löhne und die moralische Posi¬
tion der englischen Arbeiterklasse herab. Alle industriellen und
HandelszentrenEnglands besitzen jetzt eine Arbeiterschaft, die in
zwei feindliche Lager gespalten ist: englischen Proletarier und
irische Proletarier. Der gewöhnliche englische Arbeiter haßt den
irischen Arbeiter als einen Konkurrenten, der seine Lebenshal¬
tung herabdrückt, er fühlt sich ihm gegenüber als Glied der herr¬
schenden Nation und macht sich deswegen zum Werkzeugder
Aristokratenund Kapitalisten und befestigt damit bereu Herr¬
schaft über sich selber. ' Er hat religiöse, soziale rurd nationale
Vorurteile gegen ihn, die ihm der irische Arbeiter mit Zinsen
zurückgiht. Dieser sicht in dem englischen Arbeiter das stupide
Werkzeug der englischen Herrschaft über Irland . Dieser Gegen¬
satz ist das Geheimnis der Ohnmachtder englischen Arbeiter¬
klasse und zugleichLas Geheimnis der Machtsntfaltung der
Kapstalisten-Klafse.

Zum Schluß führt die Denkschrift aus, daß die Unabhängig¬
keit Irlands das wichtigste Mittel ist, um die soziale Revolution
in England zu.beschleunigen. Es sei die besondere Aufgabe der
Internationalen, in der englischen Arbeiterklasse das Bewußtsein
wachzurufsn, daß das Interesse Irlands ihr eigenes Interesse
ist, und daß die nationale Befreiungder grünen Insel für sie
keine Frage abstrakter Gerechtigkeit und menschlicher Gefühle ist,
sondern die erste Bedingungihrer eigenen sozialen Befreiung.

So viel sich inzwischen auch an den speziellen Verhältnissen
der irischen Frage geändert haben mag, an ihrer allgemeinen Be¬
deutung für die englische Politik hat sich inzwischen nichrs ge¬
ändert. Und das irische Pentagramma macht Lloyd Georgs
sicherlich nicht geringere Pein, als dem Sohn der Hölle das
Zentagramma an der Türschwelle des Faust. Und wenn er
trotzdem sich entschließen mußte, auch noch den irischen Acheron
in Bewegungzu setzen, so ist das nur ein neuer Beweis dafür,
daß dis militärischen Schwierigkeiten Englands in Politische und
soziale Umschlägen. Die Folgen sind zur Zeit noch unabsehbar,

' sie könntenaber für die Gejellschaftsverfassung Englands ent¬
scheidend und umwälzend lein.

Ae MM«Nh MsrMn
(W. T . B.) Kiew, Ir . April. (Meldung der Wraini-

schen TeleM'Aphen-Agsntttr .) Nach Erörterung der Frage
über d i e A nnektiernng Beßarabiens durch
Rumänien  hat Ae ukrainische Zentralrädä in ihrer
Sitzung am 16. April d. I . erklärt:

1. Die  ukrainische Vo l ks rLp uL l i k erkennt den
Beschluß Sphatnl -Zery über die  Angliederung Betz-
arabiens an das rumänische Königreich nicht an , weil
er dem freien Ausdruck der Wünsche aller Nationen , die -das
Gebiet Beßarabiens bewohnen, nicht entspricht . Infolgedessen
verlangt die ukrainische Volksrepublik di ? Durchführung
der freien Wünsche - Kundgebung  und die Ausschal¬
tung derjenigen Teile Beßavabiens , welche ihrem Willen den
Ausdruck geben, mit der ukrainischen Volksrepublik vereint
zu sein.

2. Die ukrainische Zentralvada beauftragt den Volks-
minrsterrat , sich an Rumänien «wie auch an die Staaten
-es BierbmndeZ  mit einer Protestnote  zu wenden
gegen ein solches System der Unterdrückung und Gewalttat den
Völkern BehavabienS gegenüber . Die Proklamation vom
9. April d. I . als nicht entscheidend betrachtend, beauftragt die
ukrainische Volksrada ihren Volksministerrat , alle Maßnahmen
zu treffen , dis ihm zur Verfügung stehen, damit in nächster
Zukunft das Schicksal Veßarabiens auf Grund eines Einver¬
ständnisses der ukrainischen Volksrepublik und nach dein
Willensausdruck der ganzen Bevölkerung Betzarabiens ent¬
schieden wird.

Aus dem Westen.
Die Depots des belgischen Heeres abgebrannt.

(W. T. B.) Bern, 19. April . Nouvelliste de Lyon
meldet aus Halvre: Die -D epots  für die Artillerie- und
Genietruppen des belgischenHeeres, die gkoße Mate¬
rialvorräte  enthielten , brannten  in der Nacht
vom vergangenen Freitag znm Sonnabend niede  r.

Zur Beschießungfeindlicher Lager bei Dünkirchen.
(W. T . B.) London, 17. April . (Amtlich.) In der

Nacht vom 17. znm 18, April bombardierten  englische
Monitore Ostende  und die feindlichen Batterien in der
Nachbarschaft. Infolge schlechten Wetters war es noch nicht
möglich, genaue Nachrichten über die erzielten Erfolge ZN
erhalten. Die feindlichen Batterien erwiderten das Feuer,
trafen «bür keines unserer Schiffe. Am frühen Morgen des
18. April fen crten  ein oder zwei feindliche Torpedo-
bootszerstöver in kurzen Zwischenräumen in Richtung
aufD Un ki r che n u nd zogensi  chzn rück,  ehe sie in
ein Gerecht gezogen werden konnten. '

EnglischerHeeresberichtvom 18. April , nachmittags.
Auf dem größeren Teil der Kampffront au der Lhs fanden

heute heftige Kämpfe statt . Am La Bassee-Kianal, bei Givenchh
bis an die Lys östlich von St . Venant folgte dem heute morgen
gemeldeten Geschützfeuer heftige feindliche Angriffe , die alle ab¬
gewiesen wurden . Die bei dem Angriff der deutschen Infanterie
durch unser Feuer beigebrachten Verluste waren wieder , wie ge¬
meldet wird , außergewöhnlich schwer, und es wurden durch unsere
Truppen über 200 Gefangene eingebracht. Der Kampf war be¬
sonders heftig in der Gegend von Givenchh. Der Feind machte
entschlossene,!jedoch erfolglose Anstrengungen , die erlittenen Fehl¬
schläge wieder gut zu machen. Der Kampf an dieser Stelle ist
noch nicht beendet und die feindliche Artillerietätigkeit hält au
dieser ganzen Front an . Später am Vormittag entwickelten sich
weitere Angriffe , begleitet von schwerem , Granatfsuer gegen
unsere Steilungen südlich Kcmznel; sie wurden abgewiesen . —
Außer beträchtlicher Artillerietätigkeit in verschiedenen Abschnitten,
besonders südlich und nördlich der Somme , ist nichts von beson¬
derem Belang von der britischen Front W melden.

Der Hilferuf au Kanada.
(W. T. V.) Ottawa, 18. April. (Reuter.) Der amt¬

liche Bericht  über die G eh er m s i tzn n g des kanaL i-
schen Unterhauses  besagt : Borden teilte sine Er¬
klärung über die gegenwärtigeKriegslage mit: die er von
Lloyd George als Antwort auf seine Bitte, um eins Informa¬
tion, die dem Unterhaus« vertraulichmitgetei'st werden konnte,
erhalten hakte. — Lloyd Georgs sägt darin, die Regierung ist
Zu dem Schluß gekommen, daß sie erweiterte Maß¬
nahmen für die Rekrutierung  treffen müsse und
Verstärkn  n g en nötig' habe. Borden erklärte schließlich,
wir müssen unsere Mannschaften ergänzen.  Es ist
nötig, unsere Divisionen in voller Stärke zu erhalten, welche
Verluste sie auch erlitten haben, und wir müssen die im Lande
bleibenden Männer so organisieren, daß wir die Erzeugungdes
La ndes  aufrecht erhalten, und, wenn nötig, vermehren.'

HAsLrtrselDL Nr-Mdseh«rrr.
Wistrmgen, 20. April.

Tie Wiederaufnahme der deutsch-russische» Beziehungen.
Freitag tms Herr Joffe, der Botschafter der russischen Sowjec-
regierung, in Berlin ein. Da gleichzeitig Gras Mirbach in

Moskau eintras. so sind damit dis diplomatischen Beziehungen



zwischen Deutschland und Rußland in aller Form wieder-
hergestellt.

Ter Streit um den Friede» mit Rumänien. Wie die
Blätter von unterrichteterSeite erfahren, hat sich durch den
Ministerwechselim Auswärtigen Amt in Wien keinerlei
formelle Unterbrechung- er Verhandlungenmit Rumänien er-
tMn . Derzeit weilt GeneralkonsulPeter mit dem oster-- '
reichisch-ungarischenHaiwelsvelegiertenin Bukarest, wo die
Kommissionsberatimgenfortgesetzt wenden. Die hcmdelspolm-
schen Verträge sind noch nicht zum Abschluß fertig, La eine Reihe
von Schwierigkeitenzwischen Oesterreich und Ungarn und hin-
slchtüch der deutschen Ansprüche vestcht. Nach der Rückkehr des
Barons Burian aus Berlin werde sich bald feststellen lassen, ob
und zu welchem Zeitpunkt Bunan persönlich an der Ab-
ichließung der Friedensverhandlimgen mit Rumänien tell-nchmen wird.

Der reichsländischc Landtag dcmvnstricrt. Die Berliner
NeuestenNachrichten berichten über die Tagung des reichs¬
ländischen Landtags folgendes: „Bei der Verlesungder Thron¬
rede durch den Statthalter von Dallwitz im Statthalterpalnis
walten die ineisten Mitglieder der Zweiten Kammer. Außer
den Sozialisten 'seien diesmal auch die Vertreter des elsässischen
Zentrums und ein Teil der Lothringer nicht erschienen. Bei
oer Prcösidentenlvahl^ fielen ans den bisherigen Präsidenten

ÄkÄllN iwn , 4o MN .' 21 , iDÄll 'LNÜ ÄLl' snihörL
Protestler Delfor eine ganze Anzahl Stimmen erhielt und ein
Teil - er AbgeordnetenStimmenthaltung übte. Dr . Ricklin
nchiir die Wahl an, obwohl er noch nicht einmal die Nälfte der
abgegebenen Stimmen erhalten hatte. Er verzichtete aber auf
jede Begrüßimgsansprache. Dieses Verhalten soll damnf zu-
rückzuführenseiu, daß die Effaß-Lothringer über die Vorenr-
haltung der Autonomie entrüstet sind und ihren Gefühlen in
dieser Weise Ausdruckgeben wollen."

Keine erholungsbedürftigenKinder mehr nach Holland.
Em Amsterdamer Blatt erfährt, daß der Verein für die Pflege
demscher Kinder mit Rücksicht auf die in Holland hernchende-
LiSensmittelnotbeschlossen lhat, seine Tätigkeit einzustellen Es
soll nur noch ein Transport deutscher Kinder nach Hollandrominen.

Haussuchungim NeuköllnerRathausc. I « der bekannten
Denkschrift des NenKllner Magistrats war behauptet worden,
dag eine Reihe von Gemeinden) staatliche Berwaltungsstellen
i,nd die Großindustrie um die Höchstpreise sich überhaupt nicht
Miimmert hätten. Die Staatsamoaltschaft hatte darauf den
Amu'stl'üt cursgLsoröt?̂ Bewege für Äiesi? Angaben M liefern.

NeuWllner Magistrat ' hatte Las abaMhnl. Eöonso hatte
der Oberbürgermeistervon Neukölln in der ganzen Sache den
städtischen'Beamten Schweigepflicht auferlegt. Die Staats¬
anwaltschaft hat daun gedroht, im NeuköllnerRathauss .Haus¬
suchungen zur Feststellung der betreffendenAngaben vorzu-
negmen. Sie hat setzt ihre Drohung verwirklicht. Jur Auf¬
träge der Staatsanwaltschafterschien am Freitag vormittag im
Rathaus Neukölln ein Kriminalkommissarmit mehreren Be¬
amten, mir eine Haussuchung nach Schriftstücken vorzunehmen.
aus denen die verlangtenBeweise und Angabengewönne!: wer¬
den sollen. Die Beamten haben mit der Durchsicht der Bücher
und Belege in der Stadthauptkassebegonnen, die infolgedessen
ihren Betrieb eingestellt hat. Die Stadtverwaltung steht auf -
dem Standpunkte, daß die -Beschlagnahme von Büchern und
Schriftstücken einen Verkehr unmöglichmache. Sie wird dem
Kriegsernährungsamt und der Staatsanwaltschaft die Verant¬
wortung für die sich ergebenden Zustände überlassen. Unter
anderem ist es der Verwaltung unmöglich, die laufenden Unter¬
stützungen an Kriegersrauenund Ortsarme zu zahlen, da die
Stadthauptrassenicht arbeiten kann.

Wie sich die Brmmschweiger Unabhängigen eine Wahl-
rcchtsbewcgmrg vorstellen. In Braunschweig wurden dreier
Tage die unverbindlichenBesprechungen der verschiedenen
politischen. Parteien über die Wahtreform in Braunschweig
wieder ausgenommen. In diese hatten die Unabhängigen
Sepp Oerter, Stegmann >und Grenzen entsandt. Oerler
beschränkte sich auf die Erklärung, daß er nicht gewilltste!, an
einer Verbesserung des vorliegenden Gesetzentwurfesiniizu-
wsrken, und entfernte sich hierauf. Die Gründe dieses Ver¬
haltens wurden von den  beiden anderen unabhängiĝ Ver-

Fsrrrltstsis.

HLirte* dev Herren Fmeirt.
II . Neuland.

Westfront , 12. April.
Bald hinter Rohe beginnt das neue Land, das Frankreich,

in dein nie Krieg war — das eigentliche Frankreich, das lebendige,
nach -dem die Franzosen des besetzten Gebiets sich wie nach ihrer
Mutter sehnen — das Land, das noch immer lacht und arbeitet,
schilt und trauert, stark liebt und noch stärker haßt — .PaS in
Träumen schwelgt und an seinen Hoffnungen verblutet.

Von diesem Frankreich ist ein neues Stück gelöst — in kurze»
Kämpfen hinter die deutsche Front gefallen . Es ist schon heute
nicht Frankreich mehr und bald wird es sein wie Gharleville und
Montoidier. Man wird den Gazette des Ardennes hier lesen und
in den Dörfern werden sich Soldateukiuos und EntlaufungSanstal-
tm auftun . Aber heute ist es noch kein deutsches Etappengebiet.
Auf seinen Straßen rasten Sturmkolonueu — über den Ort¬
schaften liegt ein trauriger .Schimmer junger Verlassenheit —-
durch Plakate und -amtliche Bekanntmachungen blicken wir wie
durch einen Lünne» Spalt in das quirlende Frankreich, da drüben,
in die Front der französischen Heimat hinein.

Im Tal der Avre. Der Regen hat anfgehört. Die Amseln
flöten. Die Kanonen schweigen. Me Wälder ringsum sind wohl¬
erhalten — alle Uecker bebaut — ein Pflug steht verlassen in emer
frischen Furche. Hier arbeiteten vor ein paar Tagen noch fran¬
zösische Frauen unter den Anbaugesehen des Ministeriums Cle-
mcuceau. Deutsche Kriegsgefangene hantierten neben ihnen in
den Ställen und Scheunen der Pächter. Sie zogen in langen Ko¬
lonnen nach vorn ins Trichterfeld der Sommeschlacht. Da ebneten
sie die Krater ein — reinigten das Feld von Sprengstücken und
Blindgängern und bauten der bedrängten französischen Wirtschaft
Weizen und Futtermittel . Sie wohnten im drahtvecgittertcn Ge¬
fangenenlager draußen vorm Dorf . Das Lager hier ist keins der
schlechtestengewesen. Sie haben eS sich wohnlich gemacht, so gut
rS ging. Im . Innern der Baracken an den Wänden findet man
einHafchmtzte.Herzen mit gemalten Buchstaben— bleistiftgekrihelte
denlscheVerse, die wieder gelöschtsind. Das Lager ist leer.

Leer sind auch die Häuser der Dörfer — der Schlösser, in
denen vor kurzem noch behaglichdie Familie am Kamin saß. Aber
Enten schiratternnoch in, Hof und Schwäne ziehen auf dem Teiche
— ein kleines Dorf liegt abseits der Straße , so .friedlich schlum¬
mernd, Äs ob im nächsten MgonbliL der klingelnde Gemeinde-

üetem noch etwas näher erläutert, die ausWrten , daß durch
jede noch so geringe Verbesserung der Regierungsvorlage „Ser
Wahlrechtskampf auf Jahrzehnte gelähmt" werden würde.
Stegmann gebrauchte direkt die Worte: „Wenn Ver¬
besserungen v o r g en o m m en w e rden , so schadet
Las der Wahlrechtsbewegung ." Dieses Verhalten
zeigt einmal wieder deutlich, daß die Politik der Unabhängigen
veil, aus Las Agitatorische eingestelltist. Sie wollen kerne
Verbesserungen, um mehr Stoff zur Agitation zu haben. Diese
Taktik haben sie ja auch im Reichstag zur Genüge angewendot,
als sie die Verbesserungen des Vereinsgesetzes, die Knegs-
gswmnsteuer, die Erweiterung der Erbschaftssteuerusw. ab-
lehnten, und die Wähler haben ihnen in Niederbamim.hierfür
die Quittung ausgestellt.

England.
Rücktritt des Vizepräsidenten des englischen Luftrates. Ällge-

meeu Handelsblad erfährt aus London: Veranlaßt durch den
Rücktrittdes Generalmajors Hugh Trenchard als Chef des Stabes
des Luftdienstes trat Sir -Davis Henderson als Vizepräsident des
Luftrates zurück. Er konnte mit dem neuen Chef, Generalmajor
H. Sykes nicht zusammenarbeiten. Henderson war seit 1916, wo
er zum Generaldirektor des militärischen Luftdienstes ernannt
war, im Luftdienst tätig.

SiidameEn.
Eisenbiihner-Ausstllnd. AuS Buenos Aires meldet Reuter:

DaS Personal der Südeisenbahnen ist in den Ansstand getreten.
Einige Fälle von Sabotage sind vorgekommen.

Lsk -rLss.

Nüstringe », 20 . April.

Ludendorff -Spende
Eine Versammlungvon Vertretern der' Vereinsvorstände

nn-d sonstiger Personen, welche die gute Sache zu fördern bereit
sind, beschäftigte sich gestern abend im Rathaus-Sitzungssaals,
Wi'lhelmshaveiierStraße , mit einem neuen geplanten Werks,
das den Kriegsverletztenzugute kommensoll, mit der sogen.
Lndendorff-Spende. Dis Versammlungwar von der hier be¬
stehenden Kommisision für. die Kriegsverletzten-Fürsorge einbr-
rufen worden. Ratsherr Hug, der die Versammlung leitete,
führte aus, die Kommission sei sich dessen sicher, daß auch für
dieses Werk, die in der Kriegszeit schon oft gezeigte Sympathie
und Opferwillig'keit der Einwohnerschaft Rüstringens in hohem
Maße sich finden werde. Ungeachtet des anerkannten Grund¬
satzes, daß das Reich für die Kriegsverletzten ausgiebig zu sor¬
gen habe, müsse ein Fonds vorhandensein, aus dem in all dm
Fällen geschöpft werden könne, die nicht von der Durchichnitts-
nnterstlltzungdes Reiches getroffen werden. Es müsse einge¬
treten werden für die Hebung der Erwerbsfähigkeltder Knegs-
verletztem viele von ihnen müssen einen neuen Beruf erlernen,
viele der Zogen. Nmtenlosenhaben 'Hilfe nötig, ebenso die An¬
gehörigen so mancher Kriegsverletzten usw. Für diese Fälle ist

. die Ludendorff-Spende bestimmt. Die Kriegssürsorge-Kom-
mifsion am Orte Wicke bereits in diesem Sinne. Sie sorgr für

i geeignete Beschäftigung, trifft Maßnahmen, um den Heilungs¬
prozeß der Kriegsverletztenzu fördern, schafft Ansiedemngs-

- Möglichkeiten usw. Die Ludendorff-Spende soll die Mittel
geben, uni all Liese Aufgaben, die über die gesetzliche Unter¬
stützung hinausgehen, lösen zu können: es soll die Teilnahme
des warmherzigenMenschen am hilfsbedürftigenMenschen er¬
möglicht werden. Zwar haben auch hierfür die Stadt Rüstun¬
gen wie mich die MarinebehördenGelder zur. Verfügung ge¬
stellt, doch zu einer großzügigenUnterstützung gehöre ein
größerer Fonds. Um diesen zu schassen, habe sich in Olden-

. bürg ein Landes-Sammelausschußgebildet, dem aus der Ltadt
Rüstungen der OberbürgermeisterDr) Lneken und er (Rats¬
herr Hug) cmgehören. Der Ausschuß tritt an die gesamte Be¬
völkerungdes Landes heran, für die unsere Heere draußen
unter Einsetzung ihrer Gesundheitund ihres Abens gekämpft
und die Existenz des Deutschen Reiches verteidigt haben, um
den Fonds, der für das große Werk nötig ist, zu sammeln.

.In Anerkennung der- Verdienste des Generals Ludendorff
werde diese Sammlung Lildendorff-Spends genannt. Wenn
mit dem richtigen Geiste das edle Werk in Szene gesetzt  werde

bienerumn die Ecke käme, die neueste Pceisverortmung auszu-
schellen. Alle diese Häuser sind wie tm besetzten Gebiet — aber
doch ganz anders. Du findest nicht das Meer der deutschenSchil¬
der — in den Stuben liegen noch Pariser Zeitungen von voriger
Woche. Etwas Heimatliches strömt von diesen Häusern, aus . Sie
waren vor kurzem noch wie die Häuser jenseits deS Rheins —
Heimstätten für freie Menschen — nicht Objekte für besorgte
Quartiermacher.

Am Spritzenhaus hängen die Bekanntmachungen der letzten
Monate. Der Jahrgang 19 wird zur Musterung, alle Zurück-
gestellten zu erneuter Untersuchung aufgefordert. Für feindlichen
Flurschaden wird bedingungsweise Ersatz- geleistet. Die Ein¬
wohner, deren Häuser in der Sommeschlacht beschädigt, zerstört
oder ganz verschwunden sind, sollen sich melden. Für Patronen,
Pistolen, Maschinengewehre, für alles wertvolle Kriegsmaterial,
das in der ehemaligen Kampfzone ausgegraben und abgelisfert
wird, zahlt der Präfekt hohe Preise . Aber er verbietet streng, daß
in Briefen und Postkarten militärische Mitteilungen irgendwelcher
Art gemacht werden. Dutzende von Bekanntmachungen betreffen
die Lebcnsmittelnot . Mehl, Zucker und Fett sind streng rationiert
— alkoholische Genußmittel eingeschränkt' — Petroleum und
Kohlen werden nur durch die Gemeinde abgegeben.

Heber diesen nüchternen, teils gedrückten, teils hektographier-
te» Zetteln kleben die großen bunten Plakate der letzten Kriegs¬
anleihe. Sie halben Schmiß und doch Gemüt. Ein stolzer Polin
in Waldgraven der herbstgelben Argonneu — mit Stahlhelm und
blauem Mantel . Eine symbolische Fvauenfigur auf blutigrotem
Hintergrund — das kraftverjüngte neue Frankreich des Friedens,
sind ein französischer Territorialsoldat , der nach Hause kommt.
Frau und Kind fliegen an seinen Hals . Im Hintergründe das
EheSett. Zwischen Kissen und Decke aber sieht eine Puppe hervor
— mit elsäffischer Haube.

An diesen noch frischen Plakaten des friedensdurstigeu Frank¬
reichs, das noch immer glorreich siegen will , zieht junger deutscher
Ersatz vorbei nach vorn. Abgekämpfte sächsische Regimenter, bis
an die Stahlhaube mit Lehm beschmutzt, wandern singend zurück.
Niemand achtet auf diese Plakate . Bald werden sie überklebtsein
von deutschen Bekanntmachungen. An einer kleinen Stelle wird
vielleicht noch eine Zolllang der Kops des Poilu hervorragen —
oder die rote Farbe des Blutes , Es dem Frankreich neu erblühen
will . Aber ganz allmählich und Immer mehr wird auch dies Neu-^
land in das harte, aber saubere Geflecht deutscherEtappenarbe.it
geraten . Und bald wird niemand mehr daran denken, idaß vor
^iht Tagen noch das aufgeregte, fiebernde Frankreich des letzten
KriM -jahrcs bis in diese stillen Dörfer reichte.

Dr . Adolph Köster,  KriogLberichterstafter.

und die belvährieFreigebigkeitvorhanden sei. werde auch diese
Spende w ansfallen, daß mit ihr etwas Gutes und Großes ge¬
schaffen werden könne. Der Geist der Organisation, der in die-
sem Kriege so Mächtiges geleistet habe und der später in der
Geschichte, des Deutschen Reiches rühmend anerkannt werden
Wird, dieser Geist, den besonders die arbeitendenSchichten der
Bevölkerungschon vor. dem Kriege in Jahrzehnte langem Ar¬
beiten hem»gebildet haben und mit dem die Welt von Fernden
von uns fern gehalten werden konnte, werde das göMÜmchts
Werk auch Hier vollenden, uni die Kriegsschäden nach Möglich¬
keit wieder zu heilen. Hierzu müssen ' alle Bsoöllerungs-
schichten helfen, denn es gelte, eine Dankesschuld abzutragm.
Daß es an der nötigen Begeisterung Hierfür nicht fehlen werde,
beweisen bcudits die Zuschriften, die ihm (dem Redner) in dieser
Sache Angegangen seien. Das glänzenste Beispiel haben aber
bereits die 'Kinder der 3. und 6. Klasse der alten Bamer
Schule L. an der WuhelmshavenerStraße gegeben, die ihrem
Lehrer eine größere Summe für die Ludendorff-Spende über¬
reichten. Im Herzogtum Oldenburg rechne man damit, daß
dem Fonds 500 000 Mk. zufließen werben (vom Kopf der Be¬
völkerung1 Mk.). Das Geld, das im Herzogtum Oldenburg
gesammeltwerde, solle nur den Kriegsverletzten, die im Herzog¬
tum Oldenburgwohnen, zugute kommen. Uni möglichst allen
Wünschen gerecht werden zu tonnen, sollen der.Verwaltung und
den OrtsausschüssenVertreter aller Bevölkerungsschichten an-
gehöcen. Es sei zu hoffen, daß die nötige Begeisterungfür die
gute Sache auch hier vorhanden sein werde.

In der diesen Ausführungen folgendenAussprache wurde
betont, baß das Vertrauen zu der guten Sache gehoben werden
könne, wenn ihr .nicht von vornherein der Mantel der Mild-

' tätigkeitz uimgehäWt werde, ans die kein rechtlicher Anspruch be-
stche, und wenn nach Möglichkeit Sicherheit dafür geboten
würde, daß der Fonds gerecht verwendet wird. Erwidert
wurde, diese Wünsche könnten am besten dadmch erfüllt werden,
daß sich alle Schichten der Bevölkerung"durch Vertreter in den
Ortsausschüssenan der Sachs beteiligten. Weiter wurden ein¬
gehende Vorschläge für die Organisation der Sammlung ge¬
macht, die in der ersten Woche des Juni veranstaltetwerde.̂ Jn
den Ortsausschuß wurden gewählt: als Vorsitzender Herr
Nathenstodt, als Mitglieder Direktor Bortseldt, ZauMehrcr
Drees, Kaufmann Herbermann, Pastor Hqvms, Stadtsekrerär
Schier, Geworkschastsbsamte Walk und Meister, Werftcmgesteü-
ter Müller, Maurer Wallisch und Tischler Frendenberg. Dem¬
nächst soll ein Aufruf dieses Ausschusses veröffentlicht werden.
Mit dem Dank an die Erschienenen und in der Hpffnung auf
ein gutes Gelingen der edlen Sache schloß Ratsherr Hug die-
Versammlung.

*

KohlenvcrsorMng. Die Ortskohlenstelle Rüstringen
weist in eineir Bekanntmachung darauf hin, daß mit dem
2l .' April b. I . die neue Kohleuversorgung in Kraft tritt.
Wer noch nicht im Besitze seines neuen Kohlenbezngsfcheines
ist. kann diesen zunächst noch gebührenfrei von der Orts-
kvhlenstelle, Kwrlstraße 1, abholen. Bei der Abholung sind
die BrotausweiÄarten vortzulegen. Da die Bchngsabschnitte
zunächst nur für 4000 Birotaiisweis-Nmnmern fällig sind,
dürfte es sich, nm ein Gedränge zn vermeiden, empfehlen,
daß zunächst die rückständigenKarten mit diesen Nummern
abaeholt werden und daß die Inhaber höherer Nummern
eist gegen Ende der nächsten Woche und in der übernächsten
Woche ihre Kalkten abholen. Dis Ortskohlenstelle macht da¬
rauf aufmerksam, daß es' uubedmgt Pflicht eines jeden Be¬
ziehers ist, für die sofortige Abfuhr der freigegsbenen Men¬
gen Kohlen umgehend-zu sorgen, da nur dadurch Platz für
weiteren Nachschub frei gemacht werden kann. Schließlich ist
im Gegensatz zu früher der Bezug der Kohlen insofern noch
vereinfacht, als sämtlichefreigegebenen Mengen nunmehr
auch.direkt vom Lager des Händlers bezogen werden können.

Seife . Auf das Mittelstück der Serfeukarts gibt es eine
Zusatzmengevon 60 Gramm K.-A.-Seife . (Siehe Bekannt¬
machung.)

Ter Vortrag des Ingenieurs Frvmholz aus Dortmund,
Tie Technik im Weltkriege, der tvegen Erkrankung des Vor¬
tragenden verschobenwerden mußte, wird voraussichtlichin
kommender Woche stattfinden können, da Herr Frvmholz

Geistige Interessen und wirtschaftlicher Zwang. Mit dem
Problem der Abhängigkeit geistiger Bedürfnisse von wirtschaft¬
lichen Bedingungenbeftchästigt sich Julius Bab am Schluß eines
Lurch das fünfzigjährigeBestehen der Universal-Biblioihekan¬
geregten, Reclam-Gedankenbetitelten Aussatzes in der Königs-
bevger Hartnngschen Zsitung vom 17. Februar 1918. Er geht
von der Tatsache aus, daß die Möglichkeit, die großen Dichter
der Gegenwart in ganz billigen Ausgaben ins VE zu bringen
„auch für den großzügigstenUnternehmer nicht besteht, weit
hier das kapitalistische Interesse entgsgenstcht, weil bis 30
Jahre nach dem Tode des Autors geistige Werte, deren die Ge¬
samtheit. vielleicht dringend bedarf, rein PrwatwiriischaMchen
Gesichtspunkten unterliegen". Bab fährt fort: „Ich habe ja

' schon erwähnt, einen wie plötzlichen Aufschwung die PopuwriM
Hebbelsz. B. nahm, als er. reclamfrei  wurde. Nicht das
Bedürfnis, nach chm, aber die geschäftliche Möglichkeitist erst
im Jahre 1893 gekommen. ES wäre leicht ausznrechnen, um
wie viel weniger dis drei letzten, dsr Rectam-Bibnochek nicht
uichr freigegebenen Dramen Ibsens populär geworden sind als
alle anderen . . „All dies beleuchtet recht grell die-alt¬
bekannte Not, in die die geistigen Bedürfnisse unter wirtschaft¬
lichem Zwang geraten. Hier ist ein Problem, demgegenüber
auch das großzügigsteEmzelunternehmenmachtlos ist. Hier

'kann das Interesse der Gesamtheitnur die Gesamtheitwahr-
nchmen. Soziale Gesetzgebung müßte « »greifen. Mt öffent¬
lichen Mitteln müßte das Werk eines Autors, dessen Besitz der
Gesamtheit ein Bedürfnis ist, frei gemacht, seine wirtschaftlichen
Ansprüche abgelöst werden. — Freilich sind-hier sehr große
Schwierigkeitenzu überwinden; die größte wohl,in der Aus¬
wahl der Peponen, die zu entscheiden haben, ob und' wann für
ein Werk solch öffentliches Bedürfnis vorliegt. Wer gelöst
muß in einer absehbaren Zukunft dieses Problem von einem
Kulturvolklverden-- -."

Aufdeckung einer Ordensburg in Elbing. In Elbing hat
man, wie die Kunstchronik berichtet, umfangreiche Reste einer
Deutschen Ordensburg aufgedeckt. Die aufgefundenen Bauteile
sowie das Bruchstück einer gotischen Gewandfigurweilen in den
Ansang des 14: Jahrhunderts. Von 1261 bis 1309 war die
Elbingec Burg der Sitz des Landmeisteis und später der des
obersten Spittlers.



bin neues Zugpanr WilheiuiShaveu—Bremeil. Die
Mußbeiizogl . Eisenbahndirektion gibt heute bekannt , baß
vom 24 . April ab ein neues Zugpavr von Wilhelmshaven
nach Bremen und irmgekehr -t fahren wkrd . Nachmittags
6 .50 Uhr verläßt der neue Zug Wilhel  m 8 hav  e n,  ab
S .«rde 6.04 Uhr, ab Varel 6.24, ab Oldenburg 7.06, ab Hubs
7 .26 , ab Delmen -Hdrst 7.49 und an Bvemen Hauptb >ahnhof
8.08 Uhr . Es handelt sich also um einen beschlei-nigteu
Personenzug , der in zwei Stunden ü-nd 18 Minuten von
Wilhelmshaven nach Bremen MM . Der Gegenzug fährt
von Bremen abends 11.62 Uhr ab , ift um 1.00 Uhr nachts
in Oldenburg und trifft um 2.04 Uhr in Wilhelms¬
haven  ein . Beide Züge führen 1. bis 4. Wagen kl-ass-e. Auch
der zweite Zug hat den Charakter eines beschleunigten Per-
fonenzuges . Beide Züge bedeuten eine bedeutende Ver¬
besserung der Verbindung nach Bremen . Der eirste erreicht
in Bremen die Anschlüsse noch nach Hamburg , Kiel , Han¬
növer , Geestemünde -Lehe , Vegesack und Diepholz , der Gegen¬
zug nachts von Bremen , der bisher nur bis Oldenburg ge¬
führt wurde , nimmt die Anschlüsse in Bremen auf und er¬
möglicht die bisher so vermißten Anschlüsse nach Wilhelms-
Haben , die besonders auch den Urlaubern zugute kämmen
werden . -

Kapitnlavsinduug der Kricgsvcrletzten . Der Kriegsrheim-
stattenverein schreibt uns : Durch das Kapitalabslndu -ngsgesetz
vorn 3. Juli 1916 wird Kriegsbeschädigten und Kriegsrwitwen
die Erweckung eines Hauses oder Anwesens erleichtert . Nun ist
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß Kriegsbeschädigte
sich ein Haus , erworben haben in der Hoffnung , daß ' die Ver-
stüm-melüngscente oder die Kricgszulcige kapitalisiert würden,
ahne aber dafür die sichere Gewißheit zu haben . Es ist dann
der Antrag aus Kapitalisierung der Rente oon den Militä -vver-
-ivälk-ungsbchör -de' mehrfach abgeschlagen worden . Der Kriegs¬
beschädigte kam dadurch in die größte Verlegenheit , und der
KriegerheiMstättenvereru sollte helfen , wenn die Sache gründlich
Verfahren ivar . Wir empfehlen nun dringend allen Kriegs¬
beschädigten und Kriegerwitwen , daß sie niemals eher ein An¬
wesen erwerben / als bis sie die Genehmigung zur Kapitalabfiu-
dimg in Händen haben , und Laß sie sich,schon vor dem Abschluß
des Kaufes -an uns wenden , damit wir ihnen ratend und helfend
zur Seite stehen können.

Verordnung über de» Fremdenverkehr. .Der Bund-esrat
bat in der Sitzung vom 11. April 1918 der in der Presse
bktrerts veröffentlichten Verordnung über Maßnahmen zur
Beschränkung des Fremdenverkehrs zugestrmmt . Die Ver¬
ordnung soll keineswegs eine *grundsätzliche und allgemeine
Beschränkung des Fremdenverkehrs herbeiführen , sondern
sie soll lcArglich deisti -m vorigen Jahre in den Formen oes
Frenidenvürkehrs und auch in einer örtlichen Regelung viel¬
fach hervorgetr -etensn Mißbräuchen und Auswüchsen Abhilfe
schaffen uyd Vorsorge treffen , daß die aus volksgesundhe -i-t-
lichen Gründen notwendigen Erhokungsmögüchkeiten liber¬
all gewährt bleiben und -daß die beschränkte Versorgung,
die der knappe Stand der allgemeinen Ernählru -ngslage dem
Meiseverkehr beläßt , in erster Linie denjenigen Personen
putzbar wird , die aus Gesundheitsrücksichten zu einem Aus¬
stichen von Kurorten , Heilbädern oder Erholungsstätten ge¬
nötigt sind . In diesem Sinne wird die Veroirdnrmg vom
-KreegsernährrrngisaMt gehand -habt werden : die für ihre
l-aridesrechtlichen . Ausführnngsbestim mrmgen grundsätzlich
vowehMene Zustimmung der Reichsinstang gibt die Gewähr
orn -er einheitlichen Regelung , die den berechtigten Fr -emden-
vertehrr gegen jede unangebrachte Behinderung schützt und

Versorgung in den Grenzen des zurzeit überhaupt
Möglichen sicherstellt.

Wilhelmshaven, 20. April.
Ans die 8. Kriegsanleihe wurden bei der Deutschen

Nationalbank und deren Filialen 52 0000 000 Mk . gezeichnet.
Stand der Kriegssammlungender Kaiserlichen Werst. Bis

Ende Februar waren gesammelt 1295 407,46 Mk ., i-m Monat
März 1918 find Angegangen : 1. Arbeitersa -mmlung : 51930,82

. -Mark , 2. Beamten -Sammlung : 2 447,40 Mark , z-wammen
64 378,22 Mark . Von der Fa . Volvhom , Seil - und Kabelwerke
gestiftet 2000 Mk ., zusammen : 1 351 785,68 Mk . Hiervon sind
bisher ausgegeben worden : 1. Einmalige und laufende Unter¬
stützungen o) bis Ende Februar 1918 : 879 329 .87 Mk . ist stn
März 1918 : 38 919,23 Mark , zusammen 918 249,10 Mark . 2.
Für ein Sparkassenbuch (2330 Mann je 10 Mk .) 23 300 Mk .,
(Guthaben mit Zinsen 24 497,28 Mark ) . 3. Unterstützungen - an
Gemeinden 10 600 Mk ., 4. Unterstützungen an Ostpreußen und
Elsaß -Lothringen 8443,38 Mk. 6. Unterstützungen an Vereins
ul 950,14 Mk . 6. An den Verein für Kriegecheimstätten 6000
Mark . 7. Weihnachtsunterstützung 1914 : 11600 Mk . 8 Weih-
nachtsunterstützun -g 1916 : 23 562,71 Mk ., (Gesamtausgabe
--9 407,65 Mark ). 9. Wei-hnachtsunterskützu -ng 1916 : 41420,10
Mark , (Gesamtausgabe 50 080,10 Mk ). 10. . Weilmachtsunter-
stutzrmg 1917 : 57 430,15 Mk ., (Gesamtausgabe 67 577,65 ML'.).
ääU ^ ^elung des Rüstringer Friesen und Wilhelmshavener
Wehrmals 2200 Mark . 12. Lauferrde Unterstützungen an das
U.Mlleriedepot : n) bis Ende Februar 1918 : 71733 .28 Mark,

) rm ^März 1918 : 2440,96 Mark , zusammen 74174,23 Mark.
EIMe : 1227 829,81 Makk . Noch verfügbar und verzinslich
30 i,nr?cm̂ .^ ^ ^ nds der Arbeitersammlungzu 5 Prozent
30 naa 2. Reservefonds der Beamtensammlung zu 5 Proz.

^ Guthaben beim Wohlfahrtsvercin zu 4 Proz.
i a m» 4- Guthaben bei der Sparkasse zu 3)4 Proz.

'"^ ^ '. NrsammM 123955,87 Mark.
dein Marinefriedhofe. Tie Bestattungder

E Heimat gefallenen , sowie der in auswärtigen
^ ^Verwundungen öder Krankheiten gestorbenen

uvgeyorigen de» Heeres wie auch der Marine auf dem hiesigen
Mmine -Krieger -Frlödhof muß wegen des beschränkten Platzes
aus ganz besonders geartete Ausnahmefälle beschränkt bleiben,

t» Genehmigung des Staatssekretärs des Reichs -Marine-
ins unterliegen . Wenn in solchen Ausnahmefällen die Be-

r -gung aus dem Marinefriedhof gewünscht wird , kann den
ngehorigen nur dringend geraten -iverden , die Genehnü -gung

.chraatssekretars des Neichs -Marine -Amts durch -die
.-- .// ^o^ ^ lvaltung Wilhelmshaven rechtzeitig,  jeden-

"vch vor Ueberführung der Leichen hierher einzuholen,
p . andernfalls unnötige Kosten und Verzögerungen entstehen
onnen und Enttäuschungen nicht ausgeschlossen sind.

Borträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Die Kaiserliche Werft veranstaltet a,m Monta -g den 29. April,

abends 8,15 Uhr, in der Gewerbeschule an der Ltoonstraße einen
Vortragsabend.  Als Redner ist der Scnatspräsident beim
-ke-chSverstcherrurgSamt in Berlin , Dr . Flügge,  gewonnen und
wird behandeln : England und Irland . Angesichts des Interesses,

bas -die irische Frage zurzeit wieder beansprucht , wird ein solcher
Vortragsabend Beachtung finden.

Theaternachricht.  Bon ihren hiesigen Gastspielen in
der Burg Hohenzollern noch in Erinnerung stehend, wurden Frl.
Milly Zas 'chka  als erste Opernsoubrctte und Herr Anton Pohl
als erster Operettentenorkmffo nach sehr -erfolgreichen Doppelgast-
spielen als Cisenstein -Nosalinde tFledermans ), Sylva Vom
(Esardasfürstin ) von dm vereinigten Stadttheateru Kw; ver?
Pflichtet. _ '

Aus «rKesr Me ! E.

Selbstmord einer Kriegcrfrau . In Hannover hat sich
io. Her Eomeniusstraße die Ehefrau des Drehers R . er¬
schossen. Die Ursache ist unbekannt . U-eber ihren Nachlaß
hat sie noch ihre Verfügungen getroffen , l Der Gatte weiit
in Wilhelmshaven . Zwei Kinder im Alter von nenn und
elf Fahren betrauern neben dem Gatten ihren Tod -.

Der Kriegsgewinnler . Ein ,pkunstliebha -Ler " sucht
durch ein Jnseira -t in - er 'Tagespresse „für  eine Million erst¬
klassige Oelgemälde " von nur bedeutenden Künstlern gegen
Barzahlung und nebenher auch „ein Schloß in ruhiger Lage,
komplett eingerichtet , mit Jagd und Fischlw-asser " zu kaufen.
— Muß der Kterl , der jetzt seinen Raub vor den Bestelle --
rnngsgelüpen des Vaterlandes in Sicherheit bringen will,
verdient haben!

Tic verkannten Stare . Nach einem Telegramm aus
Stavanger , das schwedische und dänische Blätter dieser Tage
veröffentlichten , soll man dort beobachtet haben , daß ein großer
Zeppelin einen Unfall erlitten habe und ins Meer -gestürzt sei.
Bei näherer Untersuchung hat sich heranZgestellt , daß ein unge¬
heurer Lchwarm von Staren , die ganz tief üher der Wasser¬
fläche landeinwärts flogen , für das havarierte „Luftschiff " ge¬
hakten worden ist.

Flugpostvcrtehr Wien —Lemberg . Seit einigen Tagen ist
der Flugpostverkehr von Wien nach Lemberg im Betrieb . Ein
k

Fahrplan regelt -Abfahrt und Ankunst der Flugzeuge , die ir
Krakau eine halbstündige Zwischenlandung vornehmem Das
Klucneim lenk die 650 Kilonieter lauge Strecke in 6)4 Stunden

m
»»» .»».. . - ---- . . . ^ Das
Flugzeug lcat die 650 Kilonieter lauge Strecke in 6)4 Stunden
zurück, während der beste Schnellzug von Wien nach Lemberg
14. Stunden braucht.

Ein van Thck gestohlen . Akts dem Wege von Everges nach
Budapest wurde ein als Personengepäck aufgegebenes van -Dyck-
Gemälde , „Rubens und sein Schn Titus " , gestohlen . Nach den
Angaben des Eigentümers , des Oberleutnants Erwin Haupt¬
mann , betragt der Wert des B ildes eine Million Kronen.

Quittungen.
Für die L -u d e n d o r f s -S p e n d e sind -bei uns erngegangen:

Duck , Herrn Lehrer Eiben 61,50 Mk., davon sind gesammelt von
den Schülern der 8. Klasse -der Volksschule p , Wilhelmshavener
Straße , 85,80 Mk.; von Schülern der 8. Klasse derselben -schule
26.— Mk. ; von Herrn -E . zum Ausgleich 80 Pf.

Expedition des Nordd . Volks -Plattes.

Für die wogen Kindcsmord freigesprochene Arbeiterin
Hingen ferner Lei uns ein : Von R. 1.— Mk.

Expedition des Nordd.  V o l k s b l a t t e s.

Briefkustc -!.
Das Fest der silbernen Hochzeit können am 23. April j>ie Ehe¬

leute Schneidermeister Albert Weber  und Frau , Mitscherlich-
siraße 30, begehen.

H., Varcl . Der Brief mit dem Inserat ist erst Freitag erbend
in unsere Hände gekommen. Es ist empfehlenswert , die Ver-
sammlungsanzci -gen einen oder mehrere Tage früher anfAUgeben.

? Sonntag : Toilwois -e heiter , etwas wärmer , ohne
wesentliche Niederschläge , strichweise noch Nächifro -st-gefahr.

Setzte Telegramme

(W . T . B .) Berlin,  20 . April . Das Ergebnis der
8. Kriegsanleihe  weist nach dm bisher vorliegenden
Meldungen ohne die zum Umtausch angemeldcten früheren
Kriegsanleihen 14 5 50 0 0 0 000 Mark  auf . Kleine Teil-
zcichmmgm , sowie ein Teil derLeldzeichmmgen , für welche die
Zeichmmgsfrist erst am 18. Mai abläust , stehen noch ans , so
daß das Ergebnis sich nock erhöhen wird.

(W . T . B .) Grußes Hauptquartier , 20 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Schlachtfront blieb die Tätigkeit der Infanterie
auf Erkundungen beschränkt . Starker Fcucrkampf bei Wpk-
schacte und Bailleul . Zwischen Scarpe und Somme lebte die
Artillcrictätigkeit gegen Abend auf ; an der Avre , nordwest¬
lich Mvrcnil , blieb sie tagsüber gesteigert.

In de» Vogesen westlich von Markirch brachte ein er¬
folgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalqnartiermeister : v. Lndendorff.
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UZW Bk.-H.-LmMtelMtt«m!Wet.
(W . T . B .) Berlin,  20 . April . (Amtlich .) Im

Sperrgebiet des Mittelmceres versenkten unsere Untersee¬
boote 0 Dampfer und 5 Segler mit zusammen etwa 26 000

Be .-Neg .-Tonnen . Außerdem vernichtete ein Unterseeboot
vor Biscrta die französische Untersccbootsfalle Madeleine
(l49 Br .-Rcg .-Tonncu ) , ein mit zwei 7,5 -Zentimeter -Gc-
schützen bewaffneter Zwcimastgaffelschoncr mit Hilfsmotoren
und Funkcirtclcgraphie und machte drei Mann der Be¬
satzung zu Gefangenen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Demobilisierung des polnischen Korps.
Warschau , 19. April . Die Nord . Allgem . Ztg . schreibt:

Auf Grund einer Verständigung zwischen ' der polnischen
Regrevung und den Vertretern des deutschen Großen Haupt¬
quartiers werden tzaüsend Mann der ältesten Jahrgänge des
erste n .p e, lutschen Korps  des Generalleutnants
Dcw 'bor Musnicki in Minsk -Mazowiek eintressen , mn in die
Heimat entlassen  zu werden . Ihre Bewaffnung wird
in Minsk dem polnischen Kommando zur Verfügung der
polnischen Wehrmacht überwiesen . Die Verhandlungen der
-maßgebenden Stellen betreffend das erste polnische Korps
dauern -an . Eine Entscheidung gilt als nahe bevorstehend.

Angriffe aus Bratimm.
Bukarest , 17. April . Tie Zeitungen der Moldau,

die bis zur Demission des Kabinetts Bratiann unter strengster
Zensur standen und nicht in der Lage waren , ihrer Unzufrieden¬
heit mit dem Ministerium Ausdruck zu geben , greifen letzt
die -drei B r ü d e r B raki  a n u und die übrigen Verant¬
wortlichen für den unglücklichen Krieg aufs heftigsten » .
Bratiann soll nicht versuchen, schreibt die Jassper Arena , sich
durch Artikel reinzuwaschen ; denn diese würden die Bevölkerung
nur noch mehr reizen . Um die Ruhe und Zmunft unseres
Volkes zu sichern, fordern wir , daß die Bratianus vor Gericht
gestellt werden . Unsere Stimme muß gehört -werden . Es ist
die Stimme eines geopferten Volkes . Da Bratiann dagegen
Protestierte , Laß ihm die jetzige Regierung die Veröffentlichung
eines Manifestes verweigert , wirft ihm das Jassyer Blatt
Tribuna vor , daß er der grausamste Tyrann war . den es je gab.
Das jetzige Verhalten Bratianus sei -der größte Zynismus , den
man sich vorstellen könne. Alles -habe seine Grenzen , und der
Chef der liberalen Partei habe kein Recht mehr , eine Protest¬
stimme zu erheben . Er solle schweigen, -wie auch Take Jonescn
schweige.
Amerikanische Furcht vor dentschen Lnstangriffen.

(W . T . B .) Berlin , 20 . April . So merkwürdig es
klingt , heißt es in deir Voss. Ztg ., die Neu -Yorker fürchten sich
vor deutschen Luftangriffe  n -. Nach amerikanischen
Depeschen französischer Blätter läßt das Kriegsministerium
die ganze Küste d -er Vereinigten Staaten
durch Wasserflugzeuge überwachen.

Die Deutsch-Rationalen in Oesterreich
(W . T . B .) Wien , 20 . April . Nach den Deutschen

Nachrichten fanden in den letzten Tagen eingehende
wiederholte Aussprachen der leitenden
deutsch - nationalen Peirfönlichkeiten . mit
dem Ministerpräsidenten Dr . von Sei dl er
statt,  in denen die tiefgehende Erregung und Beu -nrichi-
gung in den deutschen Bevölkerungskreisen eingehend er¬
örtert und dem Ministerpräsidenten die Mittel dargelsgt
-wurden , deren Anwendung die politische Lage erfordert . Der
Ministerpräsident verhielt sich den gestellten Forderungen
gegenüber nicht ablehnend.  Auch die Parlaments-
tnoung und deren Verlauf wunden besprochen.
ISS v « 0 « 0 « Mark , Unterstützungen dev deutsche»,

Gewerkschaften.
(W . T . B .) Berlin , 20 . April . Ein rühmliches

Zeugnis für  d i e-L eist u n g sfül , i g k e it der deut¬
schen Gewerkschaften  läßt , wie der Vorwärts
schreibt, eine Umfrage über die Unterstützungsmaßnahmen der
freien Gewerkschaften lvährend der Zeit des Krieges vom
3. August 1914 bis zum 31. März 1917 erkennen . In dieser
Zeit sind insgesamt an- Unterstützungen an Familien der zum
Heere Ungezogenen Mitglieder sowie an Arbeitslose und
Kranke und Invalide nahezu 120000000 Mk . gezahlt worden.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hu  g. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eo, in
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Reäaer : Herr KsuatspiÄstäsot . beim
Neicbs -VersiebsruvM ^mt in Lsrlin

»r . riüxs « .

W

W

Oer Ldeuä ist kür V ŝrftavgsbörigs unä Ns
Lamilisumitglisäsr sowie Lsamts , LnAsstsIIts
unä Lrbeitsr äsr übriAen lUarinsbstrisbe ^
bestimmt . Liulr ilt kr ei ! 512

Mft-UMMs-MW. W
W
W
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Spezralttttterricht
in Deutsch , Rechnen,Schönschreiben , Rundschrift,Buchführung
Handelskorrespondenz , Maschinenschreiben , (oersch . Systeme ),
Stenographie , ( Gabelsberger und Stolze -Schrey ),

erteilt staatlich geprüfter Lehrer»
Kein Massenunterricht ! Individuelle Behandlung!
Anmeldung erbeten Sonntags mittags von 1 bis 4 Uhr,

sowie an Werktagen mit Ausnahme Sonnabends , mittags
von 12 bis 3 und abends 6 bis 9 Uhr Roonsir . 142, 1 . l . ,
Wilhelmshaven , (Nähe Ecke Noon- und Knrzesiratze).

Auch werden daselbst Abschriften mittels Schreib¬
maschine fehlerfrei angefertigt . sl8d

Zinn Totlachen Jeder amüsiert sich!

Em Acht m MM
Lustspiel in 4 Akten.

Beginn 8 . 1S Uhr abends.

Ssiri «t«rs r»«r<hiisrLt«,K S'/- Lttzvr
MWe MM -MiMm

Die Pnppenfee.

MMW».Metts Mgsge»
MM » U NkMSM. 3.

Tsls - »tzHN 634. 528

TäKlich:  Ms A NN ^ ksHS
und das große Spezialitäten - Programm.

Kassenöffnung 7'/ - Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zeden SsVtllg Mm. MeMmorMW
Kajsenöffnung 3, Anfang 3V - Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein W . L . 4 .übckc.

BWöereill RiiWkgm
eingetragene Genossenschaft mit bcschr. Haftpflicht.

Sonnabend den 27 . April 1918
abends 8 . 3V tthrr

MM GWMk-ZGRüilmz
ick Versammlungslokal Edelweiß , Rüstr ., Vörsenstr.

— — — Tagesordnung ; — —
1 . Revisionsbericht.
2 . Geschäftsbericht.
3 . Genehmigung der Bilanz und Verteilung des

Reingewinns.
4 . Entlastung des Vorstandes.
5 . Wohl von Aufsichtsratsmitgiiedern.
6 . Wahl der Vaukommission . "

Die Mitglieder haben sich zu legitimieren.
Der Geschäftsbericht liegt im Geschäftszimmer aus.

Der desMserMWWW.
R . Müller,  Vorsitzender.

ILabarelt - LaM „ Union"
- — Inhaber : Carl Rademann . -

Ab Ili . April täglich r

Austreten der berühmten Sängerin
Wmlein Wedel Horchers

sowie der berühmten Vortragskünstlerin Trudi Truth,
der Gesangssoubrette Jenny Florent und des modernen

Humoristen und Komikers Söhlmann - Bernhard.

^oües - ^ nrer ^ e.

Lrbislten Zsstsrn von seinem Lamp -iAnie-
fübrsr äis traurige blaobriobt , dass unser lieber
Autor unä trousr 8 obu , Lruäsr , Lobwagsr
unä Lrüutigam , äsr Ilosoivist

DchUß KZMM
Inbabsr äss Lisernsn UivuLSs II . blasse , am
5. Lpril , seinem 30zäbrigsn Osburtstag , im
NVsstsn äsn Noä fürs Vatsrlanä erlitten bat.

Dies r:sigsn mit tiefstem Lobmereo an

Narins - 'kVsrkmsistsr a . O.

^ .u ^ usl l ^ Lmbreekl u.

nebst Ossebwistsrn unä Lraut.

Lobortsns , äsn 22. Lpril 1918. 581

loües - ^ nrei ^ e.
Lm 23 . Näre 1918 iisl als Opfer äss

Urisgss mein geliebter Nanu , soinos Ivinäss
trsusorgsnäsr Vater , unser Autor 8obn , Lrn-
äsr unä Lebwagsr , äor Oanästurmmann

im fast vollsuä , 26 . Lsbsnszabrs , Lr folgte
seinem lieben Lruäsr Lä Lusebmanu , wslebsr
am 22 . Llärr . I9l8 im blübsnäsn Iter von
23 ,7» Irren auf äem 8oblaobtfe ! äs üsl . Hart
trifft uns äissor Lcblag In tiefer Mauer

brau stlsta Vuselrmanu
nebst Nöobtsrlsiu Lsrnbaräine

Ovrdsrä Lusclimsän (Vater)
Hieoäor unä Lnton kuackmaun

(2 . 2 . im Veläe)
Lrau Herrn ) ' kusckmsnn,

Asb. VUslanä , Hamhurg . s525

Lonniux Zen 2l . -^prN

A ^OMGßOZßWWAORI A
Haobm . 4 Ubr sum Iststsn Llal:

Oor RSKrLSLtspLpA
Uusiksliseber . Lobwank in 3 Hirten.

—- - Lbsnäs 8 I7br : — ——
^ OastspiölässmitgrossvmLeifall aufAsnomwensv

Opsrottsntsnors

Sie M§s «W AM «!.
Operette in 3 Llrten . 52l

Vorverkauf von IIV - dis 1 Olir unä von 2' /- Ulu
naobm . an . — Nlisater -IVrrisprselisr 27.

Monlsx u . 1o!xsnZs laxe

g!8  MIß SV

Kriegs-Wsh!Ukts-5ßie!e
» »»» » »» »»» »» Sk» !»» »»» »» » » »» »» »» !!« »»» »» «» » »» »»»

Sonntag , 21 . April , nachmittags 4 Uhr
^ zu ermäßigten Preisen:

' Wtili! dkl MSk Wtl» l>W.
Lusispiel in 3 Akten von Björnstjsrne Björnson.

Abends 8 .15 Uhr 520

Der Midtcheußtzeii ZühRiiW
Lustspiel in 5 Aufzügen von W . Shakespeare.

Diensta , 23 . April , abends 8 Uhr:

Der fliegende Holländer.
Romant . Oper in,3  Aufzügen von Rich . Wagner.

-Dpernpreise . - -

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung , Nooustr .,
^ und Niemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstr . ^

^oäes ^ nxei ^ e.
Olötslieb unä unerwartet starb Aostsrn

morASN 8 Ubr naob kurzer , boltiASr Uirank-
beit , äis er sieb im Voläv LUASLvFSN batte,
bei einer sobwsrsn Operation im Nsrins-
I .axarett OamkurA unser lieber 8 obn , Lruäsr,
8cbrvaAer unä Onkel , äsr

Msrinssclirsiber

Lar! Zöchüng
im Liter von 28 äabrsn , naobäsm er ärsi-
mal ausASseiobnet war . Dieses brinZen mit
äsr Litte um stille Vsilnabms allen Lekanntsn
unä Verwanätsn sur Ln ^eiAS 531

prieür . LöckiinZ unü k̂ rsu
nebst LnAsböriASn.

LseräiAunA am NontaZ uaobwittaA vom
LIbsäorfer brisäiroi , IlapsIIe 5 , aps.

WN»

. vnlisrkallunxskiub

f Uolirinn und 8rii »rr , liösItiUW.

NlSIvLlOUkl 462
Lm 18. Lpril starb naob lanZsm , sobworem

Lsiävn unser lanAzäbr . NitZIisä , äsr Lrissur

üm MM
im 50. Lebsnssribrs . IVir verlieren in ilun
einen Auten ILollsASN unä treuen LnbänZer
unseres Vereins . 8sin offener Obaraktsr
siobsrt ibm ein äausrnäss Lnäsnksn.

Oie LseräiAuvA finäst am Montag äsn
22. Lpril , naobw . 2.30 Ubr , vom Mausrkauss.
Nüstorsiel , Lortifikationsstrasse , naeb äem
Ususnäsr Lrieäbofs statt . s511

Oer Vorstand !.

M A « Lr r ? L»

Lm 18. Lpri ! starb unerwartet

Mir Mtr LiM
äsr seit äem 1 äanuar 1916 äem Lirobsn-
aussobuss äsr svang . Osmsinäs Laut anAö-
börts Lr wuräs von uns als sin ernstAS-
sientsr Nann mit lauterem Obaraktsr boob-
gssebätrt . Lein Noä wirä von äsr Lirebsn-
vsrtrstunK aukriebtig betrauert.

Lein Lnäsnksn soll in Lbrsn gsbaltsn
wsräsn . 518

kirckenrai unZ ^ U88ckU8 « Zer ^
evanxeligcken OenieinZe 6snt.

Ibbsksu,  Lfarrer , : DI
L . 8iems,  Vors . ä . Iv.-Lussobussss . iM

Gambrinuskrttg.
H.Engelbrecht , Peterstr.71.

Hente Sornitagr

Grotz.Preisskat
Anfang 3 Ithr.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W . Koch, W'havenerstr. 86

Telephon 924.

Zecklet
Ob .-Obsr -lUssob .-Ickaat

Narie Zeckler
Aöb . LrüAmann

^ Vermäklts . - s-

UüstrinAsn
OanAsnIovs ^ sim.

Bermß. MUM
u , verwandt . Berufsgen.

NsretzVttft
Nach kurzer Krankheit >

verstarb am Donnerstag
unser langjähriger Vor¬
sitzender , der

Zimmermann

Wir veilieren in dem
Verstorbenen einen eif¬
rigen Förderer des Ver¬
eins , der sich durch sein
ruhiges Wesen die Ach>
kung aller Mitglieder!
erworben hatte . Der
Verein wird * ihm eins
ehrendes Andenken be¬
wahren . . s5V9!

Der Vorstand.

VtrvSsvosrsin j
rre »» k»vsn » s «r

Am 18 . April d. Js . i
»erstarb plötzlich und
unerwartet unser lang¬
jähriges Mitglied

Herr

im Alter von 57 Jahren.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet
um Dienstag , 23 . April,!
nachmittags 3 Uhr vom >
Trauerhause , Börsen¬
straße 115 , aus statt.

Um rege Teilnahme!
wird ersucht . s529 1

Der Vorstand«

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme,

die vielen Kranzspenden und
allen denen , die unserer lie¬
ben Mutter , Frau Witwe
Friederike Sold das letzte
Geleit gaben , sowie dem Herrn
Pastor Jbbeken für die trost¬
reichen Worte am Grabs
sagen wir auf diesem Wege
nnsern aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Kinder.

MU

M ^ GLANM ^ I

>Visäsrunr Irnt äsr VVsItckrisK sirvsi ^.rbsitskoUsxkül
als yxter Astoräsrt unä äis ^isvllsr

IoÜKnn K,Rv « n8irvi 'K
im Zitier von 25 äntirsn, Ritter äes Ris. Rrsusss II . Rlksss

^U ^U8t ^ innk«
iin LItsr von 24 änlirsn.

M -'- ^

81k venrsn uns lislis LoIIsgsn , stets rvsräen wir ikrer
elirsnä Asäenksn ! 807

Die kesmlen unä ^ rbeitskotteMn
üer ^ lscklerwei 'kcslLtt. Ke88ort VH.

8
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32. Äahrg. Re . Ä3

Von den Steuervorlagen, die das Reichsschatzamt dem
Reichstag überreicht hak ist zunächst das eine gewiß, daß sie den
errechneten Fehlbetrag- des Reichshaushalts in WirklichkeitM
decken nicht imstande sind. Ganz abgesehen nämlichdavon, ob
die Schätzung einiger anderer Steuererträge nicht zu optimistisch
ist, sind die Erträge der Biersteuer(339 Millionen), des Brannt¬
weinmonopols(643 Millionen) und des Kaffee- und Teegolls
(75 Millionen) bis auf weiteres nur fiktiv. Denn es kommt
kein Kaffee und kein Tee ins Land, es gibt keinen Trinkbrannt-
wein -und wenig Bier im Verbrauch. Somit werden Steuer¬
maßnahmen, die ungefähr zwei Drittel des Fehlbetragesdecken
sollen, erst in Erscheinungtreten, wenn das Wirtschaftsleben
svieder in geordnete Bahnen eingelenkt ist. Wie weit es noch
bis dahin ist, wissen wir nicht. Jedenfalls wäre es aber
richtiger gewesen, auf eine Deckung auf dem Papier zu ver¬
zichten und offen zuzugeben, daß zurzeit die fortlaufendenAus¬
gaben nicht durch fortlaufends Einnahmen in gleicher Höhe er¬
setzt werden können. An der Tatsache, daß dem so ist, wird ja

..dadurch nichts geändert, daß man im Haushaltsplan Einnahmen
' veranschlagt, die nicht existieren.

Als vorbereitende Maßnahme, nicht als ein Mittel, augen¬
blickliche Ausfälle zu -decken, wird man sich ein Branntwein-

.Monopolgefallen lassen dürfen. Inwieweit die Regelung der
außerordentlich verwickelten Materie den Ansprüchen einer ge¬
sunden, auch die sozialen Gesichtspunkts berücksichtigenden
Finanzpolitikentspricht, wird die nähere Prüfung ergeben. Zu
dieser Prüfung kann man sich Zeit lassen, da es aus den schon
erwähnten Gründen mit dem Monopol nicht eilt.

Heute aber kann schon gesagt werden, daß die geplante Be¬
steuerungder alkoholfreienGetränkedie schlechteste Ergänzung
des Branntweinmonopolsist, die sich-ungefähr denken läßt. Da
ihr Ertrag mit 51 Millionen für die heutigen Verhältnisse ziem¬
lich unbedeutend ist, ,o macht es geradezu den Eindruck, als oü
die Abstinenz steuerlich bestraft werden sollte. Die Entwöhnung
der Massen vom Branntwein ist aber volkswirtschaftlich ein so
ungeheurerVorteil, datz die Schädigungdes Reichsfiskus durch
den daraus entstehenden Gewinnentgang demgegenübergar
nicht in Betracht kommt.

Von den Steuern, die einen sofortigen Ertrag versprechen,
ist die Umsatzsteuer die weitaus stärkste. Von ihr allein wird
die Summe von 1 Milliarde Mark im Jahre erwartet. Diese
Steuer, die bekanntlich schon vor zwei Jahren infolge einer An¬
regung des Zentrums eingeführt wurde, soll in Zukunft alle
Leistungen treffen-und ihr Satz wird auf das Fünffache des bis¬
herigen, auf Fünf vom Tausend oder, was sich schon weniger gut
anhört, auf ein halbes Prozent erhöht. Da säst jede Ware, be¬
vor sie zum Verbraucher gelangt, mehrfach umgsjetzt wird, wird
durch diese Steuer jeder Kauf um einige Prozent Aufschlag be¬
lastet. D. h. an -der allgemeinenVerteuerung des Verbrauchs
nimmt das Reich einen wesentlichen Gewinnanteil. Die-ls Art
von Steuerpolitik bewegt sich in -geradem Gegensatz-zur Politik
der Höchstpreise, -und-schon stauchen besorgte Fragen ans, wie dip--
jenigen, die beim Verkauf ihrer Waren an Höchstpreise gebunden
sind, die Steuer abwälzen sollen. Auf alle Fälle bleibt die
Umsatzsteuer ein finmxzpolitisches Berzweiflungsmittel, zu dem
man nicht greifen sollte, solange nicht alle anderen Hilfsquellen
erschöpft sind. Das -gleiche gilt von -der geplanten abermaligen
Erhöhung,der Abgaben auf den  Postverkehr.

Fragt man nun, ob an Besteuerung der großen Einkommen
und Vermögen wirklich das Aeußerste geleistet ist, sp findet man-,
Laß das neue Steuer'bündel nur eine Erhöhung der Steuern auf
den Gewinn der Kriegsgesellschasten bringt. Ihr Ertrag , der
auf 600—600 Millionen ges. .ätzt wird, (nach den bisherigen
Sätzen hat diese Steuer einen Ertrag von 400 Millionen ge¬
liefert) zeigt, wieviel da noch zu holen ist. Aller sogenannter
„Kriogsfozialismus" hat nicht verhindert, daß der Krieg un¬
geheure Reichtümer in dm Händen Einzelner angehäu-ft hat.
An diese wie an den Reichtumüberhaupt soll man sich halten,
bevor man daran g-ch-t, den Kriegsbeschädigten durch Steuern das
Leben zu erschweren.

Es heißt, -daß später einmal auch noch ein Reichs-Erbschafts¬
steuergesetz kommen soll, und man darf fragen, warum dieses
Gesetz noch nicht da ist. Wenn ein Sack Koks, ein Sack Kartoffeln,
der von einer Hand in die anders geht, Umsatzsteuern zahlen muß,
so vertragen große Vermögen, die durch Elbschaft ihren Besitzer
wechseln, noch ganz andere Belastungenals bisher. Ja , man
wird nicht umhin können, von der Reichserbschaftssteuer zu
einem eigentlichen Erbrecht des Reiches überzugehen, das dein
Reich von allen Erbschaften einen Pflichtteil sichert und es in be¬
stimmten geeigneten'Fällen (Mange! eines Testaments und
naher Erben) zum Gesamterbeneinsetzt.

Daß von einer Reichseinkoinmensteuek nicht die Rede ist,
darüber wird man sich nach dem Geschrei, das die einzetstaat-
lichen FinanzministerZum Zweck der Vorbeugungerhoben haben,
nicht Wundern dürfen. Man hat sich nicht einmal' dazu ent¬
schließen können, die Besitzer größerer Vermögen zu einer
dauernden Abgabe an das Reich heranzuziehen. Auch über diese
Steuerquelle -halten'die Einzelstaaten schützend ihre Hände. Aber
der Krieg, der schon-so viele über den Haufen geworfen hat, wird
auch den Grundsatz„Direkte Steuern dein Staat , indirekte dem
Reich" über den Haufen werfen. Der beschränkte Steuerparti»
kular-ismus lebt seine letzten Tage.

Die große Reichsfinanz-reform ist.somit tadelnswert sowohl
durch,das, was sie bringt, als durch das, was sie nicht bringt.
Auch sie begegnet dem allgemeinenUrteil der Presse, daß sie
nur Flickwerk und Stückwerk sei. Man könnte vielleicht sagen,
sie sei der letzte Versuch, der durch den Krieg geschaffenen
Fmanznot mit den herkömmlichen Mitteln übzuhelfen.

ü Wilhelm Kolb gestorben.

Nachdem die badische Sozialdemokratie mit der Person
Ludwig Franks schon in den ersten Kriegswochen den einen
ihrer beiden hervorragendenFührer verloren hatte, ist ihr. jetzt
mit WilhelmKotb  ihr zweiter Führer -dorthin -gefolgt, wo¬
her es keine Wiederkehrgibt. Beide Männer, einander Lurch
enge persönliche Freundschaft verbunden, ergänzten sich auf das
beste. War Ludwig Frank der hochstrebende Akademiker, der,
von der Idee ausgehend, über eine Periode des jugendlich
stürmenden Radikalismushinweg allmählich zu jener polnischen
Praxis gelangt war, als -deren Wortführer er sich dann weit
über die Reihen der deutschen. Sozialdemokratiehinaus emen
-geachteten Namen zu machen gewußt hat, so war Kolb, der
frühere Arbeiter, zu dem gleichen Ergebnis auf dem Wege der
langsamenPraktisch-Politischen Arbeit gekommen.

Am 21. August 1870 in Karlsruhe geboren, hatte Wilhelm
Kolb -das Malerhandwerkergriffen und sich schon frühzeitig

ormtag-
den 2L. April 1S18»

der politischen und gewerkschaftlichen Arbeiterbewegungange-
Wossen. Mit eisernemFleiß hatte er sich ein reiches Wissen
und eine gediegene Bildung cmzueignen gewußt, und so finden
wir ihn im Alter von 29 Jahren in der Redaktion des sozialisti¬
schen Blattes seiner Heimatstadt, die ihn bald darauf auch in
ihre Gemeindeverwaltungberief. Auch in den badischen Land¬
tag trat Wilhelm Kolb schon in verhältnismäßig jungen Jahren
ein, und -hier festigte sich in ihm i-m Laufe der-Jahre immer-
mehr jene Politische lleberzsugung, dis ec dann mit Geschickund
unermüdlichemEifer in der deutschen- Sozialdemokratiever¬
treten hat. Er trat für ssine Auffassung nicht nur in seinem
eigenen Blatte, sondern auch in -den verschiedenen politischen
Zeitschristen der Partei , - gelegentlich in der Neuen Zeit, be¬
sonders eindringlichin den Sozialistischen Monatsheften und
i-n den letztenJ .pren besondersin der Glocke ein. Auf allen
Parteitagen ' war er ein gern gehörter Redner, dessen Dar¬
legungenauch seine Meiuun-gsge-gner stets mit Auf-meckiamkert
und Ächtung folgten. Ferner -hat Kolb in zahllosen Versamm--
-lungen für seine politischen Anschauungen gekämpft und sie auch
in einer Reihe von größeren literarischen Arbeitenmedergslegt.
Er tat es stets mit ebensoviel Temperamentwie Geschick. Bon
Kolbs Schriften nennen wir die stattlichen Broschüren, in Lenen
er mehrfach'Wer die-Tätigkeit der Sozialdemokratieim badi¬
schen Landtage berichtethat. Eine größere parteitakü-sche Be¬
deutung erlangte seine Schrift: „Die Taktik der badischen So¬
zialdemokratie-und ihre Kritik", die im Jahre 1910 erschienen
ist. In dieser Schrift verteidigt Kolb mit großer Wärme die
Bildung mnd die politische Tätigkeit des jüngst zerbrochenen
sogenannten „Badischen GroWocks", dessen Gründung nicht
zum wenigsten auf seine eigene Initiative zurückzuführen war.
Daneben trat er in seiner Broschüre lebhaft für die Wichtigkeit
der Budgetbewilligungdurch die badische sozialistische Landtags-
fmktion-ein.

Kolb war einer der frühesten und' kons-eanenkesten Ver¬
treter -dessen, lvas -man bis z-um Kriegsausbruchden „prakti¬
schen Reformismus" genannt hat. Dabei war -er auch seinen
Gegnern innerhalb der Partei gegenüber stets . gerecht und
freundlich und, soviel sachliche Gegner er auch naturgemäß ge¬
habt hat, einen persönlichen Feind dürste Wilhelm Kolb weder
innerhalb noch außerhalb der-deutschen Sozial-denwkratie hinter-
lassen haben.

Die deutsche Arbeiterschaft und über -sie hinaus weite
Kreise des ganzen deutschen Volkes, besonders aber die badische
Sozialdemokratiewerden das Andenken des wackeren, uns so
früh und unerwartet entrissenen Mannes allezeit in Ehren
halten!

Heinrich Schneider verstorben. In Hannover ist der
Redakteur des Proletarier, des Organs- des Fabrikarbeiter-
Verbandes, an den Folgen eines Straßenbahnunfalls i-m
Krankenhause verstorben. Er redigiertedas Gewerkschaftsblatt
feit dem Jahre 1906. Im Jahre 1911 erschien von' ihm ein
Buch: Gefahren-der Arbeit in der chemischen Industrie, in dem
er mehr Schutz für die Arbeiter und Arbeiterinnenforderte, chie-
in der chemischen Industrie beschäftigt sind. Bei der Wahl i-m
Jahre 1912 kandidierte Schneider für die sozialdemokratische
Partei im 14. hannoverschen Wahlkreise, wo er in die S -iich-
-rvahl kam. Schneider hat nur ein Aster von 42 Jahren er¬
reicht. In der Arbeiterbewegungwird sein Andenken in Ehren
-gehalten werden.

FsrMLeLG« . ,

Novelle von L -s -vin Schücking:
üj

Sie ging fort und schmollte mit mir den ganzen A-bend. Ich
sah ste einmal verstohlen Ihr Taschentuch an die Augen führen.
Dabei fuhr mir e-in Stich durchs Herz . Konnte ich sie so ge¬
kränkt haben?

Als ich sie das nächste Mal Mieder sah, stand sie offenbar
unter dem Einfluß patriotischer Erregungen . Ihre Neckereien
und Spöttereien über deutsche,Sitten und Dinge waren so bos¬
haft , daß jch lebhafter erwiderte und wir verstimmt uns trennten.

'E )?^ ging ein paar Tage so fort . Das Geschwätz, welches ich im
häuslichen Kreise des Herrn Mounier anhören mußte , lva-rd dabei
muner alberner und verletzender — oft -ging ich verzweifl -ungsvoll
aoends fort , mit dem En-tschsilsse, abzureisen und mich bei meinem
ehemalige » Regiment « zu stellen ; meiner Wehrpflicht Halle ich

nU n bereits als Freiwilliger genügt und war als Reservist'
Am andern Morgen waren dann aber die heroischen

und der Entschluß , nichts voreilig au-fgu-
^ E -die Stelle des kriegerisches Zornes von gestern.

l '6 'öas um so mehr, als ich ganz hinreichend zu erkennen
- ""ö auch in Henriettens Seele der Kampf sei, der Kampf
^ung mrt der Empörung wider das , was ich meiue „Offen-

«I e- rr" -" Wider -di-e Ruchlosigkeit, womit ich mern wahres
Gefühl für sie maskierte. ' .

Die Bewegungen der Truppen begannen ; durch Reims kamen
ränge Zuge mit rothostgen Kindern Frankreichs , Befreiern des

-Ez ? von Bismarckscher Tyrannei ; j-sder mit dem
Marschallsta -b im ^.ornister ; „in den Falten ihrer Fahnen wehte
-oer Sieg - f-u-bei stieg von Tag zu Tag die kriegerische Erregung
iv Von Reims , und als nun gar in den Zeitungen
me -Enthüllungen über die kaiserlichen Annexionsael -üste auf
-aeigien kamen, war vollends kein Aushalten unter ihnen mehr.
r;'ran »reich, das edle, vWerbe -glückende, nur für die Ideen beg-ei-
siertp Frankreich , war aufs abscheulichste in Versuchungen gelockt
und -geködert, und -da es den Köder zurückgewi-esen, -der Ver-
luchung in hochherziger Größe widerstanden , wurde es in so ver-
ra -te-rischer Weise vor der Welt bloßgestellt. Aber die Welt kannte
, ^ Edelmut der großen Nation und kannte die Perfi -die der Leute
von Berlin ; di-e Welt stand auf der Seite Frankreichs , un -d alle
wel-zen «ist -dem Erdenrund ? schlugen in glühender Sympathie

Sachs , für das seit Jahren belogene, gereizte , aufs un¬
verschämteste von -dem preußischen Usber-inut herausgeforderte , in
-seinen heiligsten Interessen verletzte Frankreich . Und dies hoch-
herz,-ge Frankreich eilte nun den glänzendsten Siegen entgegen;
;o sicher wie der Lenz frisclv Blätter , brachte -der Krieg Frankreich
srnche Lorvc- reu : das üaod wsi wie ein Gesetz der Wellorhn -' nqi

« Ich hielt das nicht mehr aus ; es kam di-e Nachricht von dem
« großen Siege , welchen der Kaiser mit zwei Divisionen über drei
ß Kompagnien in Saarbrücken erfochten. Die Menschen zeigten sich
d wie von der Tarantel ' gestochen, und ich beschloß, mich zu retten.
1 Das Herz blutete mir bei dem Gedanken , gehen und Henrietten
6 für ewig Lobswohl sagen zu müssen — aber ich konnte nicht
' anders — ich konnte  nicht bleiben , ich hätte mich selbst ver¬

achten müssen, wenn ich nicht zurückgee-ilt wäre , den vielen andern
Deutschen in Reims nach, welche längst ostwärts gezogen, -um für
-die Verteidigung des Vaterlandes zur Waffe zu greifen . Eines
Abends , während mehrere Herren -um Herrn Mounier gedrängt
in seinem Salon standen und auf ihre Weise Deutschland neu
organisierten , sah -ich Henriette allein in ihrem Fauteuil am
Fenster sitzen; ich trat zu ihr und sagte mit zitternder Stimme:

„Ich weiß nicht, ob diese Herren recht haben , wenn sie
-glauben, -daß ste so mit ihren Diskussionen und mit Worten
Deutschland unterwerfen -und auf ihre Weise glücklich machen
können . . . aber ich weiß, daß in dieser heillosen Zeit ein Deut¬
scher jedes Band zerreißen muß , d-aS ihn fern von seinem be¬
drohten Vaterlands hält , und daß er , wenn er gesunde Glieder
hat , ini Heere sein muß ! Jch -gehe, Fräulein Henriette — schon
morgen ; wir werden uns nie Wiedersehen. Alstr ich. weiß , wir
scheiden nicht als Feinde . Sie werden mir ein Andenken , be-
wabr -en, das . - - das . . ." / .

Jch stockte, ich fühlte Tränen in meinen Augen , Tränen des
Zornes und des Schmerzes , und durfte nicht weiterredsn , um
nicht in Schluchzen auszubrechen.

Sie,war totenbleich.
„Sie wollen -gehen und . . . sind Soldat werden ?" fragte sie

kaum hörbar.
„Jch -bin Soldat — jeder von ums -ist Soldat , wenn der König

ruft !"
„Nun , wenn Sie gehen," antwortete sie mit einem -erzwun¬

genen Lächeln, „dann werden Sie -daheim bald ebensoviel Böses
über uns -anhören , wie wir es hier von den Deutschen hören,
und sich Glück wünschen, daß Sie sich von uns frei gemacht . . ."

„Ich werde mir Glück wünschen, wenn ich mich frei gemacht?
Glauben Sie denn , datz ich mich werde frei machen können ? Frei
von dem Bilde , das ich von Ihnen mitnehme , Henriette ? Und
von -der Erinnerung -an das Glück, in welchem ich hier lebte, so¬
lange ich täglich Sie sehen, sprechen, als Freund mit Ihnen ver¬
kehren konnte ? Nein , mein Herz wird in Reims zurückbleiben —
im Lande der Feinde !"

Ihre Lippe bebte — sie biß -darauf , und es schien, als ob sie
durch diesen Schmerz , -den sie sich zufügte , ihre Tränen ver¬
hindern wollte hervorzuquellen.

,̂ So . . . so -bleiben Sie da — da, wo Ihr Herz bleibt !" sagte
sie endlich, mich groß cms-ehend: „es gibt, " versuchte sie lächelnd
-und unbefangen hinzuzusetzen, „der Soldaten in Deutschland
genug !"

„O mein Gott !" ries ich aus , „wollen Sie mich denn ganz zur
Verzweiflung bringen ? Jch keim und ich -darf es nicht ; um alles

t

Glück der Erde nicht. Jch habe in den letzten Tagen unter dem
Druck der Fessel, -die mich hier hielt , mehr -geduldet, als ich sagen
kann — ich kann nicht mehr , ich muß sie sprengen , ich -mutz fort !"

„Und wenn ich nun die Hand ausstreckte, um Sie zu halten ?"
fragte sie, den niedergeschlagenen Mick langsam zu mir erhebend.

. Ich konnte nicht antworten ; ich sah sie an und fühlte , wie
meine Tränen hervordran -gen ; auch in ihre Augen -traten Tränen;
so sahen wir uns -an, ein paar unglückselige, in grausamen Liebes¬
kummer versunkene Seelen!

„Ehe ich gehe," stammelte ich haMa -ut nach einer P -ause, „ehe
ich auf immer von Ihnen gehe, muß ich Ihnen ein Geständnis
machen. Jch habe Sie belogen."

„Mich belogen ? Und wie denn ?"
„Ich habe Sie längst -geliebt , Henriette , nur Sie -auf Erden,

niemanden sonst, niemanden vorher , niemanden werde ich lieben.
Aber weil ich hörte , Sie hätten -die -dumme Idee , jedermann , der
um Sie werbe, begehre Sie Ihres Geldes wegen, habe ich Ihnen
vorgelogen, ich liebte Sie nicht, und Sie gebeten , auf das kleine
Komplott einzu-g-ehen, das meinen Onkel täuschen sollte ! ' Es ge¬
schah nur , weil ich ein Mittel suchte, ungezwungener und häufiger
mit Ihnen verkehren -und Ihnen zeigen zu können, wie grund¬
ehrlich ich es meinte . Darum log ich. Können Sie es mir ver¬
zeihen ?"

Sie schlug überrascht die Augen auf ; -dann sagte sie:
„Haben Sie mich immer geliebt — immer mehr als

Euge-nie ?"
„Immer !"
„Es macht mich glücklich," -antwortete sie, «daß Sie es sagen

Jch habe Sie auch geliebt . . ."
„Immer ?"
„Ich weiß nicht," sagte sie stockend. . ^ „ich glaube seit dem

Tage , wo Sie so offen gegen mich waren ! Es verletzte mich so . .,
-hätte es das Wohl, wenn ich Sie nicht geliebt hätte ?"

Ich wäre gern ans ihre Hände gestürzt , um sie mit Küssen
zu bedecken— aber ich mußte mich zurückha-Iten, wir waren nicht
-allein in , dem Raume.

„Können Sie nach dem Kriege nicht zurückkehren?" fragte sie
nach einer Weile, un-d daun : „Mein Vater ist gut , er liebt
mich . . ."

„Nach dem Kriege ? Es wird unmöglich sein ; nach dem
Kriege wird man in Frankreich alles , was deutsch heißt , -unaus¬
löschlichHaffen, -weil Deutschland siegen wird . Das wird uns aus
viele, viele Fahre hinaus schärfer trennen , wie je Christ und
Türke , Papist -und Ketzer getrennt waren !"

„Wir sind sehr -unglückl!ch!" flüsterte , krampfhaft ' ihr Tuch in
der Hand ballend, Henriette.

„Mehr als es zu sagen ist !" antwortete ich.
Und so saßen wir uns gegenüber wie ein Paar in Jammer

versenkte Kinder , und kamen über die Konstatierung dieser tra¬
gischen Tatsache, daß wir sehr, sehr unglücklich seien, nicht hinaus,

''Fortsetzung folg!-)



A<rr dein Lnnve
Volksseele und Metokwert.

Aus Anlaß der letzten Bekanntmachungen über die Be-
Waznchme -Von Metallen schreibt uns eine Leserin in schmerz¬
lich bewegten Worten, daß die Beschlagnahme die Menschen, die
so ehtlich sind, der Verordnung Folge zu geben, sich von Zaus¬
gegenständen trennen müssen, die man nicht nur als Gebrauchs-
gegenstände vermißt, sondern mit dcrem Verschwinden heilige
Erinnerungen, oft ein Stück Familiengeschichte vernichtet wird.
Atan empfinde den Verlust um so schmerzlicher, wenn man die
Erfahrung mache, daß der eine und der andere nicht w ehrlich
sei oder gewesen sei, dem Kriegsgesetz Folge zu geben, und
seinen metallenen Hausschuh verstecke. Die Ersetzung des
Metallwertes  der beschlagnahmten Gegenstände wirre in
vielen Fällen geradezu verletzend. Die Frau erzählt dann eine
rührende Geschichte von einem Kupferkessel — ein altes
Familienstück—, den sie mit schweren: Herzen für den Metall¬
wert weMegchen habe. Ms ihr das Geld für den Metallwert
ausgehändigt worden sei, habe cs ihr einen Stich durch das
Herz gegeben. Der Zweck des Briefes ist: wir sollten dafür
eintrsten, daß bei der Beschlagnahme von Metallen mehr Rück¬
sicht auf das Dolksempfindengelegt und Familienstücks, wenn
sie nun schon beschlagnahmt werden müßten,  anders be¬
wertet würden als bloß nach dem Metallwert.

Wir hatten eben die Lektüre des Briefes beendet, als uns
ein Blick in das .Hannoversche ParteMatt , den Volkswillen,
folgenden Artikel, der «das gleiche Thema behandelt, finden ließ.
Er ist so zutreffend, daß wir ihn unseren Lesern nicht vorent¬
halten wollen. Er lautet:

Der Bürger stellt nunmehr das letzte, was seine Haus¬
haltung an Metallenem birgt, dem Vaierlandezur Verfügung.
Erstens aus Patriotismus , zweitens weil er muß. So
mancher Aschbecher, manche Zinnkmne, noch vom Hauche ehe¬
maliger Existenzberechtigung umwittert, wandert dm Weg zum
Schmelztiegel, und ihrem Besitzer geht erst richtig ein Licht
darüber auf, was es mit dem „Mahlbad des Krieges" und der
„Umwertung aller Werte", wovon die WMkriegsphilosophen
reden, für eine Bewandtnis hat. Es wäre davon zu schreiben,
welche Gemütswerte mit manchem licven Hausrat auch dem¬
jenigen verloren gehen, der sonst nicht sentimental ist — aber
bleiben wir bei den realen Tatsachen.

Also der Mann, dem der Staat das Gesims abkehrt, wird
entschädigt.  Der Staat aber ist ganz bestimmt nicht
sentimental. Er besahst nicht einmal den Praktischen, geschweige
denn den Gefühlswert, sondern nur einfach dm Metall-
wert.  Wenn das kein Materialismus ist, gibts keinen.

Doch überwindenwir uns. Es ist Krieg, und der Metall-
wert ist Trumpf. Erheben wir die Sache zum Prinzip und
ickAlten wir das Zefühlsmäßige, das Meüschliche, das Persön¬
liche aus den Betrachtungen einer eisernen Zeit aus . Lassen
wir unsere Augen hinausschweifen über den Teekessel der seligen
Tante Jemina, dm Kirchenkuppeln und den Dächern der
Staatsgebänds zu, die noch mit Kupfer gedeckt sind! Wandeln
wir beschlagnahmesiichtig durch Amtshallen und Slaats-
korridore, die metallen oft mehr denn geistig „beschlagen" sind
— und vor allem: geben wir den reichlich vertretenen erzenen
Standbildern und Figuren, die kaum mehr Kumstwert und
sicherlich weniger Gefühlswert für die Volksseele besitzen als
das Plätteisen der Frau Lehmann, Zeit und Gelegenheit, ihre
„historischen Kräfte" Zu betätigen.

Aber noch eine andere Frage wird damit aufgeworfen:
Will der Staat seinen Krüegslieferanten
auch nur Len Metatlwert bezahlen?  Das hätte
den Vorteil, diese Leute von der Qual komplizierterGewinn-
bcrechnun-gen zu befreien.

Und Vater Staat würde sich Wundern, wieviel Verständnis
-die heute noch etwas begriffsstutzige Volksseele für seine Maß¬
nahmen auMbringen vermag!

Varel. Volks Verein.  Eine MitglieLervenaMMluiig
findet heute abend im Veremslokalstatt. Da wichtige Punkte
verhandelt werden, ist allfeitiges und pünktliches Erscheinen er¬
wünscht.

— Für die 8. Kriegsanleihe  sind, im Bezirk der
ReichsbanknevenstÄle Varel 4 330 000 Mk., über eine halbe
Million mehr als bei der 7. Kriegsanleihe, gezeichnet worden.

Nordenham. Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Auf Nr. 1 der Eierkarte werden in den Geschäften

, von Weerts, Frerichs, Gorges und Wiemken2 Eier  abge¬
geben. In dem Geschäftvon Dauelsberg werden Sauer-
rüben  abgegÄien.

Oldenburg. Fleifchversorgung,.  Der Magistrat
schreibt uns : Außer Rindfleisch in Dosen kommt auch Pökel¬
fleisch in Dosen mit zur Verteilung. Dickes Pökelfleisch von
sehr guter Qualität ist naturgemäß salziger als das Rind¬
fleisch, das im eigenen Säst in Dosen eingekocht wurde, und
muß daher anders wie diöses zubereitetwerden. Das Pökel¬
fleisch ist von roter Farbe und eignet sich vorzüglich für Koch-
Zwecke in Gemüse und Suppen, "dagegen nicht zum Braten.
Dosen, dis Pökelfleisch enthalten, sind daran kenntlich, daß in
sie die BuchstabenS F eingestanzt sind.

— Einen Harten Verlust  erlitt ein Obermatrose,
der auf dem hiesigenPostamt an einem Schreibtische eine
Brieftasche mit 280 Mk. hat liegen lassen.

— Die Propaganda des Krieger Heim¬
stättenvereins  hat bisher gute Erfolge gezeitigt. Der
Verein hat hier gegenwärtigannähernd 7000 Mitglieder. Das
Gesamtvermögen beträgt zurzeit rund 600 000 Mk.

Delmenhorst. Einen schlimmen Hamster  hat im
benachbarten Stuhr die Gendarmerieäbgefaßr. Er hatte bereits
das Fleisch von zwei heimlich geschlachteten Kälbern, einen
Schinken und einen großen Posten Eier gesammelt. Stach ieiner
Angabe hat er für einen anderen gehamstert, und zwar stir eine
im vornehmenVillenviertel wohnende Persönlichkeit in Bremen.
Schade, daß man den edlen Don, der.andere für sich Hamstern
laßt, nicht näher kennen lernt.

Cloppenburg. DerStand derLanLwirts  ch aft
wird unter dem Einfluß der guten FrUHjährswrtterrmq im
ganzen Süden als ein guter bezeichnet. Der Graswuchs ist ein
überall vorzüglicher und gegen das Frühjahr 1917 um lechs
Wochen voraus. Das Vieh in nunmehr alles auf die Weiden ge¬
bracht, Der Roggen steht sehr gut und die OvsKanmblütehat
einen guten Verlauf genommen.

— Von Dieben Heimgesucht  worden sind in der
letzten Zeit -hauptsächlich die Räuchereien. Es lind erhebliche
MWW a:z Speck und Schinken gestohlen worden.

Bremen. Eine annexionspolitische Aktion
hat sich dis bürgerlicheMehrheit der bremischen Bürgerschaft
gestattet. In der letzten Sitzung hat sie beschlossen, den Senat
zu ersuchen, seinen Vertreter beim Bundesrat anzuweisen, an¬
gesichts der durch den Krieg herbeigesührten schweren finanziellen
Belastung des Reiches und der Einzelstaaten, im Bundesrat
dahin zu wirken, daß bei den ferneren Friedensschlüssen folgende
Forderungen erfüllt werden: 1. Allen militärischenund vorili»
schen Anforderungenentsprechender Schutz der deutschen Reichs¬
grenzen. 2. Schaffung eines dm wirtschaftlichen Bedürfnissen
Deutschlands entsprechenden Kolonialbesitzes. 3. Vollständige
Sicherung sämtlicher deutschen Aus'landsforderungen. 4. Aus¬
reichende Kriegsentschädigung, gegebenenfalls' zum Teil durch
Lieferung von Rohstoffen. 5. Freiheit der Meere. 6. Sicherung
unserer wirtschaftlichen Betätigung auf dem Weltmarkt.

Airs «rlttir wett.
Der Geildarmenmordin Sarstedt. Der an dem Gen-

>darmeriewachtineister Hartmann in Sarstedt (Provinz Han¬
nover) verübte Mord stellt sich als ein ganz raffiniert ausge¬
dachtes Verbrechen dar. Hartmann war von dritter Seite dar¬
auf aufmerksamgemacht worden, daß der Arbeiter. Alves, der
sich keines guten Rufes erfreut, an verschiedenen Diebstählen
beteiligtgewesen sei. Der Beamte entschloß sich zu einer Durch¬
suchung der Räumlichkeiten des Alves und begab sich in dessen
Haus, Las ziemlich abseits gelegen ist. NackKem der untere
Teil der Wohnung durchsucht war, wobei Alves zugegen sein
mußte, begab sich der Beamte auf Len Hoden, der von der
Treppe durch eine Luke abgeschlossen ist. Alves stieg voran,
voährscheinlich unter dem Vorivand, den Weg zeigen zu wollen-.
Er ergriff sofort ein Beil, und als der Wachtmeister, am Ende
der Treppe angelangt, den Kopf durch die Luke steckte, empfing
ihn Alves mit furchtbarenBeilhieben. Der Getroffene muß
sofort tot gewesen sein. Er stürzte die Treppe hinunter, so daß
sich auf dem Boden eine große Blutlachebildete. Damit dieie
ihm nicht zum Verräter werden konnte, schlachtete er zwei
Ziegen und verspritzte etwas von dem Blute in dem Hausflur.
In der Nacht wurde die Leiche des Wachtmeisters auf einer
Karre in eine Kiesgrube geschafft und dort verscharrt. Dabei
hatte dem Mörder feine eigene Frau trotz deren Abwchr helfen
müssen. Bevor er die Leiche cingruo, hat, Alves -sie noch der
Werffachen beraubt, auch zog er dem toten Wachtmeister,noch
dewUnifocmrock aus. Ms Hartmann, der eine Frau und zwei
kleine Kinder hinterläßt, nicht nach Hause kam, wurden Nach¬
forschungen auch in dem Hause des Alves abgehalten. Dabei
stieß man auf die Mutspuren, die zur Kiesgrube führten, und
hier machte man dm schrecklichenFund.

(W. T. B.) Entscheidungen des Hamburger Prisengerichts.
Das Hamburger Prisengerichthat in nichtöffentlicher Sitzung
am 19. April über die im Hafen von Libau beschlagnahmten
russischen Segler Honorier und Friedrich die Einziehung aus¬
gesprochen und die eingelegtenReklamationenabgewiesen. —
Der schwedische DanipferKypros ist am 19. Mai vorigen Jahres
mit einer vorwiegend aus Konterbande bestehenden Ladung im
Raum auf der Fahrt nach Finnland versenkt worden. Seine
beiden Rettungsboote sind erhalten geblieben. Das Gericht
billigte die Zerstörung von Schiff und Ladung. Soweit die
Ladung keine Bannware war, lagen für deren Beschlagnahme
ausreichende Gründe vor. Die von der Versicherungsgesellschaft
Svenska Lloyd eingelegte Reklamation wurde zurückgewiesen.
Die Kosten fallen dem Reklamantenzu. Die Boote und ein-
zuziehen. — Der am 6. Juli 1917 aus der Reise von Stock¬
holm nach Waumo versenkte schwedische Segler Edvard hatte
Salzheringe für Finnland geladen. Das Gericht hatte die ein¬
gelegte Reklamation unter Verurteilung des Reklamanten in
die Kosten als unbegründet verworfen. Schiff und Ladung,
deren Zerstörung nicht bemängelt worden ist, mrterlagen der
Einziehung. — Im Falle des am 9. Mai 1917 vernichteten
schwedischen Dampfers Pauline, der Zement und Aexte sowie
Glühlampen für Riga an Bord hätte und für den zwei
Reklamationengeltend gemacht worden sind, ist in folgendem
Sinns entschieden worden: Das imtergegangene Schiff und die
untergcgangeneLadung, mit Ausnahme von 169 GIülKimpen,
unterlagen der Einziehungund sind daher zerstört worden. Für
die Beschlagnahme des nicht einzuzichenden Eigentums lagen
ausreichende Gründe vor. Die Reklamationwurde abgewiesen;
die Kosten fallen dem Reklamanten zur Last. — Ferner ist auch
Schadenersatzanspruch von dem Eigentümer des am 11. -April
1917 torpedierten dänischen Schoners Ansgar geltend gemacht
worden. Das Schiff fuhr mit Holz von Nordamerika nach
Valencia. Schiff rmd Ladung sind versenkt worden und unter¬
lagen der Einziehung. —- Mit dem mit Kohlen, wnigsn Wert¬
sachen und Papier von Hüll nach Gotenburg , abgefertigtsn
schwedischen Dampfer Arthur beschäftigte das Prisengecichtsich
bereits in einer früheren Sitzung. Die Sache konnte nicht er-
lMgt werden, weil Zweifel an der Nationalität des Schiffes
auftmten, die der Klarstellungbedürften. Arthur ist jetzt als
feindliches Schiff bezeichnet worden. Die Urteilsverkündung
wird am 3. Mai erfolgen.

GestohlenesCello im Werte von 50 000 Mark. Ein von
Göttingen nach Hamburg zugezogener Arzt beauftragte einen
Soldaten, ein Cello im Werte von 60 000 Mk. von seiner
Wohnung am Nagelsweg nach dem Erdkampswegin Fuhrs¬
büttel zu bringen. Der Soldat hat das Instrument nicht ab-
geliefert. Es handelt sich um ein Stradivarius -Cello aus dem
Jahre 1712. Es ist 116 Zentimeter lang, 60 Zentimeter breit.
An der linken Seite hat es einen schwarzen vertieften Flecken,
an der oberen rechten Seite befindet sich ein schwarzer Strich
mit dem Monogramm A. S . Der Griff ist gestickt. Der
Kasten trägt das gleiche Monogramm und eine Eisenstange
mit zwei Vorhängeschlössern. Die Polsterung besteht aus
rotem Flanell.

Zehn Kinder m einem Bett! Große inenschlicheNot
spricht aus einem Ausruf, den Pastor Sommer in Schleswig
erläßt. Er bittet um Unterstützung für eine arme Frau , Mut¬
ter von 23 lebenden Kindern. Die Mutter und das Neu¬
geborene liegen in einer ärmlichenKate auf Säcken; jode
Wäsche, Bettzeug und sonstigesErförderliche für das neu¬
geborene Kind fehlt. Von ihren 23 lebenden Kindern hat die
Mptter zehn der jüngsten im Hanse, die allesamtin einem Bett

/schlafen müssen! Solche Zustände illustrieren die Vortrefflich¬
keit unserer Weltordnung.

ZuMrsammcnstoß. Auf dem Bahnhof Döllensradnng,. an
der Strecke Landsbera—Berlin, stießen zwei Güterzüge zusam¬
men. Hierbei wurden zwölf Wagen zertrümmert. Das Be¬
gleitpersonalkonnte sich rechtzeitig durch Abspringenr-rtten.

Einen tragikomischenStreich spielte das Schicksal laut
Fr . V. einer Kriegerfrau in Mainz. Die Frau hatte ihrem
Manne eine ganze Anzahl Pakete ins Feld geschickt, von denen
ILdoch kein einziges ankam. Sie vermutetewohl nicht mit Un¬
recht, daß alle ihre Pakete ausgeplündert worden waren und
legte nun, um dm Paketmarder abzuschrecken, in das letzte
Paket einen Zettel mit folgender Warnung: „Kerl, wenn du
diese Sachen auch wieder frißt, so mußt du daran verrecken!"
Der fromme Wunsch verfehltenicht seine Wirkung, hatte aber
doch eine weitere Folge, die die resolute Frau sich nicht ver¬
mutet hatte. Das Paket kam nämlich unversehrt an seine
richtige Adresse. Der Gatte war nicht wenig erstaunt, als er
die ihm unverständliche Drohung seiner besseren Hälfte las. Er
wagte es nicht, die übersandtenEßwar^r zu genießen. Erst
nachdem ihm seine Frau auf seinen etwas erregten Brief be¬
ruhigend geantwortet hätte, fanden die übersandten Gaben ihre
gewällte BestlftiiMmg.

Von der eigene« Mutter ums Leben gebracht. Anfang
November'vorigen Jahres wurden die beiden zwei und drei
Jahre alten Söhne eines Arbeiters Müller in der Roonstraße
in Brandenburg a. H. als vermißt gemeldet. Einige Lage
später wurden die Kinder als Leichen aus der Havel geborgen.
Jetzt hat dis 27jä.hrige Mutter derselben das Geständnis abge¬
legt, daß sie die Kleinen von dm Eisenbahnbrücke der Branden-
burgischen Städteoahn aus ins Wasser geworfen hat. Unglück¬
liche Familienverhältnissehätten sie zu dem Schritt getriÄen.

Wie gehamstertwird. In einer landwirtschaftlichen Ver¬
sammlungwurde, wie die Münchener Post mitteut, nach akten-
mäßigen Feststellungenbekanntgegeven, daß von 2000 Kriegs¬
gefangenen des Bezirks Deggendorf innerhalb zweier Jahre
480 ZenEn-er Butter und Schmalz, sowie 72 000 Eier gesammelt
wurden. Nach Geständnissen von Gefangene!: wurden für ein
Ei bis zu 60 Pf ., für ein Pstmü Fett bis zu 7 Mk. bezahlt.
Unter Liesen Umständenbegreift man, daß für die Versorgung
der Städte fast nichts mehr übrig bleibt. _

VsPsirisePtes.
Die hohe Zahnnrztrcchnung, eine Entscheidung des Reichs¬

gerichts. Der praktische Zahnarzt Dr. W. in Berlin hatte einer
wohlhabendenPatientin zwei Gebißteile eingesetzt und eine
Wnrzeleiterungbeseitigt. Im Laufe der Behandlung forderte,
er von der Dame die Summe,von 60 000 Mk., die ihm auch be¬
willigt wurde. Später ermäßigte ec die Forderung auf 45 000
Mark. Die durch ihren Söhn vertreteneDame ließ nach ihrer
Wiederherstellung 20 000 Mk. mit der Klage zurücksordern, in¬
dem sie gelteird machte, daß 25 000 Mk. für die zahnärztliche
Tätigkeit auch für eine wohlhabende Dame reichlich genug be¬
zahlt >ware. Während die unteren Instanzen Äê Klage ab¬
wiesen, kam das Reichsgericht zu einer anderen Auffassung. Es
hob das Urteil auf und wies es an die Berufnngsinstairzzu¬
rück. In der Begründung dazu sagt das Reichsgericht: Der
Beklagte habe während des Verlaufes der chirurgischen Behand¬
lung von der Klägerin, die an Depressionen und Angstzuständen
litt, den außergewöhnlich Hohen Betrag verlangt und auch zu-
gesagt erhalten. Dies an Erpressung grenzende Verhalten des
Zahnarztes verletze in gröblicher Weise die Standesshre und
stche mit den Geboten des Anstandesund der guten Sitten in
schroffem Widerspruch. Die Patientin ssi in anstößiger Weise
vom Beklagtenausgebeutet worden. 'Die Tatsache müsse vom
Berufungsgerichtegewürdigtwe rden.

BLietzevsetz«rrr.
Maisostschrist. Trotzdem große technischeSchwierigkeiten zu

überwinden waren, hat der Partcivorstand der deutsch-österreichi¬
schen Sozialdemokratie auch Heuer die Herausgabe einer Maifest¬
schrift beschlossen. Sie bringt wie alljährlich in schmuckemGe¬
wände gediegenen Inhalt . Max Adler handelt von dem Sinn der
Maifeier . Ein Beitrag von Karl Mann ist Karl Marx geweiht,
dessen Geburtstag sich im heurigen Mai zum Hundertstenmale
jährt. Karl Lcuthner zieht eine Parallele zwischen der französi¬
schen Revolution von 1789 und der russischenRevolution unserer
Tage . Adelheid Popp erzählt von dom Kampfe der Frauen . Eine
andere Abhandlung ist den Forderungen der Sozialpolitik ge¬
widmet. Ein Beitrag von Dr . Wilhelm Ellenbogen, prächtige Ge¬
dickte von O. W. Payer , Josef Luitpold und dom Amerikaner
Walt Whitmamn beleben die Denkschrift, deren schönes und gc-
dankentiefes Titelblatt , das den Wiederaufbau der Internationale
versinnbildlicht, H. Einer gezeichnet hat. Die Knnftbeilage bringt
das packendeKriegsbild Böcklins. Trotz der außerordentlich au-
gewachsenen Herstellmigskosten wurde der Preis der Festschrift
samt Kunstbeilage mit 40 Hellern samt Kriegszuschlag 44 Hellern,
festgesetzt. Bestellungen sind an die Wiener Volksbuchhandlung,
Wien VI , Gnmpeiworferstratze 18, zu richten. — Gegen Ein¬
sendung von 50 Hellern in Briefmarken erfolgt portofreie Zu¬
sendung dieses FesWattes.

'»

Alis dem Inhalt heben wir Hern
Auf dem richtigen Wege. Von Philipp Scheidomann.
Dir PrvdultionSbedingungen der deutschen Textilindustrie >„ der

IlcbrrgangSwirtschaft. Von H. .Krätzig.
Arbeitsbeschaffung und WohnungSerzeugnug. Von b. (Brüssel).
Lenz-Briefe. Von Hermann Wendel.
Die Hinkunft der ArbeiLcrbüchcreien. Von Ernst Mehlich.

Ei,weihest 30 Pfennig.
. Zu beziehen durch alle WuMnndlungen und Kolporteure.



Bekanntmachung
Nr. «t. 130V/3. 18. K. R . A.,

betreffend Bestandserhebung von Kautschuk- Dumm-) Billardbande.
Vom 20. April 1M8.

Nachstehende BÄamümachung wird hiermit auf Ersuchen
des Königlichen KriegAministeriums zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwidevhandliung gegen
dis Meldepflicht nach8 5 *) der Bekanntmachung Wer Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-GeseM. S . 604) be¬
straft wird. Auch kann der Betrieb des Handels'gewei'bes ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September1915 (Reichs-
GesetzA. S . 603) untersagt werden.

8 1.

Nsn ds « Rsk «r«rirtiirerehrr »rS lbsLvs ^ srr»
Gsssirftänds.

Von dieser Bekanntmachung wird betroffen alle gebrauchte
und ungebrauchte Kautschuk-(Gummi-)Billardbande in vulstmi-

*) Wor vorsätzlich die Auskunft , zu der er aus Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Be¬
triebseinrichtungen oder Räume verweigert . . . ., wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft ; auch
können Vorräte , die verschwiegen worden sind, tm Urteil als dem
Staate Verfällen erklärt werden , ohne Unterschied, ob sie dom
Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

siebtem und unvulkanisiertem Zustande, und zvmr ohne Rück¬
sicht öamus,, ob sie in Billardenoder in Teilen von Billarden
sich befindet oder nicht. , - '

8 2.

Stichtag , Umfang der Meldung , Meldestelle.
DK im Z 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer ein¬

maligen Meldepflicht.
Für dis Meldepflicht ist der beim Beginn des 20. April

1918 (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.
Vorräte, die sich am Stichtagenicht im Gewahrsam des

Eigentümersbefinden, sind sowohl von dem Eigentümerals
auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem Tage im Ge¬
wahrsam hat (Lagerhalter usw).. Dis nach dem Stichtageein-
-kreffenden, vor dein Stichtage aber abgesandten Vorräte,sind
von dem Empfänger zu melden.

Besondere Vordrucke für die Meldungen(Meldeformulare)
werden nicht ansgsgiben. Die Meldung muß enthalten:

u) die Länge der Bande, an der Innenseite (d. h. an der
beim Billardspisl von den Bällen getroffenen Kante) ge-

! messen:
Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Be¬

kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

b) zu jeder Bands die Angabe: ob sie sich in einsm benutzten
oder einem unbenutzten Billard Wurdet, oder ob sie
lose lagert:

e) die Bezeichnung des Eigentümers'der Bande:
ck) die Lagerstolle der Bande.
Die Meldungist bis zum 1. Mai 1918 an die Kautschuk-

Meldestelle, Berlin IV 9, PotsdamerStr. 10/11, zn erstatten.
8 3.

ArsLdspsLeetztZSS Wsvssn « «*.
Zur Meldungsind verpflichtet: alle natürlichen. oder

juristischen Personen, einschließlich öffentlich-rechtlicher Körper¬
schaften und Verbände, die Gegenstände der im 8 1 bezeichnet«»
Art im Gewahrsam haben.

8 4. .
A »»Kk « »»fLseiktsrl »»irs

Beauftragten der Militär- oder PolizeibehüüdLN^ ist rmf
Erfordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher
einMsehen sowie Bctriebseinrichtnngenund'Räume zu.be-
ichttgen und zu untersuchen,.in denen zu meldende Gegenstände

Inkrafttreten der Veknnntnrnthn « - .
Diese BÄannimachung tritt am 20. April 1918 in Kraft.

Wilhelmshaven , den 15 . April 1918. Der Kestmgskommandant.

Bekamitmachrmg
In 'der Woche vom 22.—28. April werden verteilt:

«rin Montag den 22. April
auf Lebensmiteltknrte Nr . 3

ein Ei
«IN Donnerstag den 25 . April

auf Lebensmittelkarte Nr . 4

I2 Vfund Graupen
auf Lebensmittelkarte Nr . 6

Pfund Suppenfrüchte
am Freitag den 26. April

auf Lebensmittelkarte Nr . 6

Pfund Aartoffelmehl
am Sonnabend den 27. April

auf Lebensmittelkarte Nr . 7

I2 Pfund Marmelade
Ferner wird vom Dienstag den 24. April an auf die

Sonderkarte LI auf Felder '22—28

I2 Pfund Gerstenmrjchmehl
in den Verkaufsstellen des Werftwohlfahrtsvereins aus-
gegeben. Es sind nur die Nummern 22—28 in einem
Stück, nicht die Felder , die mit (s Liter bezeichnet sind,
aüzutrennen.

Kranke, die berechtigt sind, Krankenlbrot zu beziehen,
können statt Krankenbrot

Bekanntmachung.
rebensmittelbesteLmg.

Die Bestellabschnitte Nr . 13—16 der jetzt gültigen
Lebensmittelkarte sind in den einschl. Geschäften bis
Dienstag den 23. d. M . stempeln zu lassen.

Die Geschäftsleute haben die Bestcllaüschnitte am
Donnerstag den 25, d. M. in der Kartenkontrolle einzu¬
reichen. Gleichzeitig sind von den Geschäftsleuten die
Bezugsabschnitte Nr . 7—12 der abgelwufenen Lebcns-
mittellavte der Kartenkonirolle eingureichen.

Kriegsversorgmrgsamt Rüstringeu.

Krüh-Saatkartoffeln
'Am Montag den 22. d. M -, nachmittags von 2 bis

6// Uhr, können dis bestellten
auf dem Hofe der,Firma G eb r . GehrelS  am der
Königstraße , Eingang Deichstraße , abgeholt werden . Da
außerdem noch ein kleiner Rest vorhanden ist, werden
Bestellungen während der angssetzten Verkaufszeit daselbst
noch entgcgengenommen.

Wilhelmshaven,  den 20. April 1818.
S ^ äStisetzss Lsk »sirsiirkktsk «riirk.

Zwieback
500 Gramm Krankcnbrot - 5erhalten . Sie erhalten auf

'Marken 375 Gramm Zwieback.
Der Zwieback kann bezogen werden bei:

'lädt . Verkaufsstelle  Gökerstraße 89,
>tädt . Verkaufsstelle  Wilhelmsh . Straße,

' pagemeier,  Gökerstraße 71,
Iaußen,  Peterstraße 88,
Garlichs,  Mellumstraße 11,

^ Freese,  Gökerstraße 102.
Ferner erhalten alte Leute über 65 Jahre

I2 Pfund Honigkuchen
- .. Bezugsschein hierfür wird im Rathaus Zödelius-
ViVöv ausgestellt . Zu beziehen ist der Honigkuchen in den
-siEllchen Verkaufsstellen Gökerstraße und Wilhelms-
'yavener Straße.

KriegsversorgungsamtRnstriuge«.

Bekasurtnmchnng.
Betv . Seifenkovten.

8 1 der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers über den Verkehr mit Seife , Seifenpulver
E Wafchmitteln vom 18. April

916 (Reichs-Gesetzbl. S . 397) ist durch Bekanntmachung
oe» .perrn Reichskanzlers vom 9. April 1918 folgendes.oepimmt : .

8 1 Nr . 1 der Bekanntmachung betr.
-m- Nchvungsbcstimnnrngen zur Verordnung über den
'w- ^ eife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen
- -MWiintteln vom 21. Juni 1917 (Reichs-GeseM . S . 546)

Menge Feinseife hinaus dürfen während der
Monate April oder Mai 1918 einmal 50 Gramm K.-A.-

rise gegen Vorlage der Deifenkarte abgegeben werden.
* Brräusicrer ist verpflichtet, die 'Abgabe auf dem

Gramme der Seifenkarte unter Angabe des Datums mit
- ' »re »der Farbstempel zu vermerken.
, . Puwiderhandlurlgen gegen die Äesrim-mungen des
,, Absatzes werden mit Gefängnis bis zu
/n, * oder mit Geldsioaft bis zu fünfzehnhundert
-mark bssiraft.

Rn st rängen,  de , :g. April 1918.
KriegsvedfsrM,«gsÄMt Rüstrmgeti.

Abgabe vorsK.-U.-Seife.
Auf Grund des H 1 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln vom 18. April 1916 (NeickM-Gssetzbl. S . 807)
wird folgendes bsstim-mt:

Heber die im 8 1 Nr . 1 der Bekanntmachung , betref¬
fend AuGührungs 'bestlmmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fett¬
haltigen Waschmitteln vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 546) vorgesehene Menge Feinseife hinaus dürfen
während der Monate April oder Mai 1918 einmal
50 Gramm K.-A.-Seife gegen Vorlage der Seifenkarte
abgegeben werden.

Der Veräußerer ist verpflichtet, die Abgabe auf dem
Stamme der Seifenkarte unter Angabe des Datums mit
Tinte oder Farbstempel zu vermerken.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des
vorstehenden Absatzes werden mit Gefängnis bis zu
3 Monaten odet mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark bestraft.

B e r lin,  den 9. April 1918.
Der Reichskanzler.

In Vertretung : Freiherr von Stein.
Verichfentlicht.

Wilhelmshaven,  den 19. April 1918.
Städtisches
Bestellungen auf den dritten Zentner

werden noch am Montag den 22. und Dienstag den 23.
b. M. in unserer Auskunftsstelle entgegengenommen.

AusweiSkarten sind vorzulegen.
Wilhelmshaven,  den 20. April 1918.
Städtisches Lshe »*»«i»ittsl « int.

Bekanntmachung.
Die für die Zeit 21.—30. April gültigen allgemeinen,

wie auch die auf Grund ärztlicher Bescheinigung
ausgegebenen Butterkarten werden je zue Hälfte mit
Butter und Margarine  belüftet,

i Wilhelmshaven , den 19. April >912
^ Städtisches Lsh ä,,s i „ iste l « iir t.
"̂ ^Hausbesitzer , deren Häuser mit Zentral - oder Warm¬
wasserheizung versehen sind und die ihren Bedarf für das
kommende-Kohlenjahr 1918/19 schon jetzt einkellern wollen,
werden ersucht, am 20. und 22. d. M. Bezugsscheine, die
sofort beliefert werden können, aber nur Gültigkeit bis
zum 30. April haben , bei unserer Ortskohlenftelle in
Empfang zu nehmen.

! Wilhelmshaven,  den 19. Aprit 1918.
Mstsks -HSs «rstM s.

MeLedeMM-,Soiiüer-Mid MMm
werden am Montag , den 22. d. Mts ., für die Einwohner
des 1., 2. und 3. Bezirrs , am Dienstag , d. 23. d. Mts .,
für die Einwohner des 4. und 5. Bezirks ausgegeben.

Brotausweiskarte ist vorzulegen.
Die Karten sind gleich bei der Ausgabe nachzuzählen.
Spätere Beanstandungen finden keine Berücksichtigung.
Wer an den festgesetzten Tagen die Karten nicht abholt,
hat eine Gebühr von 25 Pf . zu zahlen . '

Wilhelmshaven , den 18. April 1918.

StädtisÄhss Lsh <r«,snrittsl «rii*t.MMt
«Om MeMilWM!

Die jetzige Zeit stellt große Altforderungen an unsere
Allbekleidungsstelle.

Trotz der regen Unterstützung , die uns durch die
Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist uns
leider nur im beschränkten Maße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwaren durchzusühren.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen , die noch im Besitz
von entbehrlichen Kleidungsstücken und Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Mtbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt , und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Alibekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhiift
sich selbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren - und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefertigt.

Für dis abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstelle befindet sich am Vismarckplatz
Nr . 6 (früher Bambergschen Laden ), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags

Wilhelmshaven , den 9. Februar 1918.

Städtisches Lebensmrttelamt.
GeMrerM-s Er>e<rsteir.

Ausgabe der neuen Bntterkarten Montag , 22. d. Mts .,
nachm, von 2 bis 3 Uhr für Eversten I u . Is

» » ^ « 4 ,, „ ,» Ila4 kL ns m» » ^ ^ ,, „ » ^
„ „ 8 „ 6 „ „ „ IV „ Nordmoslesfehn

in Behrens Wirtshaus in Eversten.
Am Dienstag , den 23. d. Mts .,

nachm, v. 4 bis in Klockgießer's Wirtshaus Friedrichsfehn
» „ S „ 6 „ Schmalrieden 's Wirtshaus Petersfehn
,, „ 7 „ 8 „ Schildt 's Wirtshaus Bloherfelde

am gleichen Tage
nachm, v. 3 bis 3'/- in Küpker's Wirtshaus Wechlok

„ ,, V/s „ 5 „ Oltmann ' s „ Metzendorf
„ ,, 6 „ 6' ft „ Willer 's „ Ofen.

Ohne Vorlegung der Lebensmittelkarte und einer Be¬
scheinigung der Milchablieferungsstelle über abgelieferte
Milchmengen werden Karten nicht verausgabt.

Bruns.

KkHeWliches WM ' ' ' .eil.
Eichpflichtige Gegenstände müssen alle 2 Jahre nach-

geeichj werden . Versäumnis ist strafbar.
. Das Eichamt ist jeden ersten und dritten Montag im

Monat geöffnet . _ - s504

MMIllMlW.
Die Kirchenrechnung des

Jbhres 1916/17 liegt mit den
Schlußverhandlungen zur
Einsicht für die Beteiligten
vom 21 April bis 5. Mai 1918
in der Wohnung des Unter¬
aus . Einwendungen sind
innerhalb dieser Frist schrift¬
lich oder mündlich einzubrin¬
gen. jöll
Rüstr .-Nenende, 19.April 1918
Dsr ^ ivetzenv «» t.

Tönnißen.

Der Voranschlag der Kir¬
chengemeinde Neuende für
das Rechnungsjahr 1918/l9
ist aufgestellt und liegt zur
Einsicht für die beteiligten
vom, 21. April bis 5. Mai
1918 in der Wohnung des
Unterzeichneten aus . Ein¬
wendungen sind innerhalb
dieser Frist schriftlich oder
mündlich einzubringen.
Rüstr .-Neuende . 19.AprilI918

Vsr .'
Tönnießen.

Mchhosssache
Heppens.

Die Gräber der bis zum
1. Januar 1918 hier Be¬
erdigten müssen bis zun,
I .Juni in würdigen Zustand
gesetzt werden . Andernfalls
werden sie eingeebnet werden.

Der Kirchenrat.
Rodiek,  Pf . s480

Gemeinde
Fedderwarden.
Auf 5 der Lebensmittel¬

karte entfällt Kartoffelstärke-
mehl und auf 6 Grieß , beides
für Nichtselbstversorger mit
Gerste und Hafer.

Die Lebensmittelkarten sind
bis z»m 23. d. M . bei den
Kaufleuten vorzulegen . s48l

E. Memmen,  G .-B.
«Vn einer am SV. April
4 stattfindenden Auktion
O können Sachen mit ver¬
kauft werden. Anmeldungen
bis zum 24 April , nachm.
6 Uhr . Aukt. Schwittens

Wilhelmshavener Sir . 22.
490j Fernruf 1364.

Zchrniedelehriing
kann noch eintreten bei Ja¬
kob Weiß , Schmiedemeister,
Wilhelmshavener Straße 36.

Siebettzrb « ,g , L>. v . >rvc » - r Ed o-A'-:einten -Str.

gesucht.

ImMÄchsO -Fmenigh

UödüerksZiiimer
z. vermiet . Fredeborgstr . 4 p.



Zu Verkaufen:

a .zukunftsreicher Striche
der Stadt . — Einfahrt,
Stallung usw. vorhan-

j den. Hypotheken fest.
Auskunft erteilt
Ankt. Witte

!442s Marktstr . 63, I.

Das Hans
.2

mit II Wohnungen und einer
Werkstatt , will ich für 46 000
Mark verkaufen. Anzahlung
5000 Mk. s230
3ch.Mrs.MckM

,i rr

Modernes

^im Villenviertel , in un - W
mittelbarer Nähe der
Haltestelle der Straßeu-ibahn belegen, zu ver-

Ikaufen. Näheres durch
Aukt. Witte

440s Marktstr . 63,1.

Mir oder mich?
Vorzügliches Lehrbuch der
deutschenSprache . Mk. 1.55
Nachnahme franke. Verlag
Schwarz L Co . . Berlin 44.

NSDE 'G
garantiert Naturfarben , An-
fertig. v.Zöpf .a .ausgek. Haar.

« ILSttins
Wilhelmshaven , Alte Sir . 7.

srr Mark Belohnung!
Montag abd . gold . Ketten¬

armband vom Mühlei ^veg
bis Observatoriuin verloren.
'Abzugeben bei Holzberger,
Heppenser Batterie 14.

Bringe meinen

in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50 ^
Wochenkarte Abend 3.60 ^

pukstLki
Ecks Göker- und Knorrstraße.

Empfehle meine
LMlllttt it. '

(zehnsitzig)
für Ausflüge und sonstige
Fahrten . s387

8WA . M8
Wilhelmshaven

Neue Straße . Tel . 356.

emvkedisnswsrls LissokLkts

kückarä!
I-ekmann

LolcsAMeröt.
ä.!ts »tos (issotiLtt ä . krsnods

sm klatrtz

mal
7vl. 7i!8

LolomL ^vLrvn , Vrogsrr,
ksrdev » Vsrbsnüslokks,

Orsarr. OitzLrett. u. l 'Lbaks

ü . L ÜM M1 knkobov N. Nosi -on
ikürmsssh .küüllhNDZsrk.rg

voNIIWSk SpgkkOkHi
iVtldsim LkrksImÄN«

! ILsLsrLLt äos Lonsunrvsrs !ns
2ls1.501. V̂vlt1i4i36r 3.
«H.dSIlS8!i.ü8i,IS!'8k!'.S-I
Llsinikaktrrr - unä Lroäsvrarsn

LLIllxsle Le 2u§s<ius !!s kür
slntsrrjskTSuxs  u. Lrb .-Lorik.

M irtaondui -s"

U LLillSntigiiätunz
dj Lünstlicdo vänssinittst
Lnürtnsrisetis L °4 »r ks»rtik «I

M Vsrol . _
Sn . SeliiSäsr , vprso , 6c>ia -,d
43itdsrvaren . optisotro 4rLNcst f

ZOWiMM̂lMDW.
-Bon Mittwoch den 24. April 1818 an fällt der Zug

Nr . 28, von Oldenburg S.40 Uhr nachmittags bis Delmen¬
horst aus.

Vom gleichen Tage an wird folgender neuer Zug mit
Wagenklasse täglich gefahren:
Wilhelmshaven
Sande . .
Varel . .
Oldenburg .
Hude . . .
Delmenhorst
Bremen Hbf.

ab 6,5» nachmittags,
„ 6.04 *j

0.24
7.06
7.26 . „
7.40
8.08

zum Anschluß an die Züge nach Hamburg (Kiel ), Han¬
nover , Geestemünde -Lehe, Vegesack und Diepholz.
*) Der Zug hält in Sande nur zunr Einsteigen , seine

Benutzung von Wilhelmshaven nach Sande ist n i cht
gestattet.

Vom 25. April 1918 an , erstmalig in der Nacht des
Z4./25. April , wird der Zug Nr . 2, mit 1.—4. Wagenklaffe,
von Bremen 11.52 nachm, nach Oldenburg , Ankunft 1.00
vorm ., täglich gefahren und bis Wilhelmshaven durch-
gefnhrt , von Oldenburg weiter 1.05, von Varel 1.30, ?tn-
kunft Wilhelmshaven 2.04 vormittags.

Oldenburg,  den 18. April 1918.
» Groszherzoglich - Eisenbahudirektion.

Dittmann . " sS32

Bekanntmachung.DerM-»N5"
auf de», Bahnhof Wilhelmshaven soll zum 1. August 1918
neu verpachtet werden.

Dem Pächter wird er» Verkaufsstand zur Verfügung
gestellt. Die Ausstattung des Raumes erfolgt durch die
Eisenbahndirektion auf Kosten des Pächters . ,

Pachtgebote sind bis zum 1. Juni 1918 einzureichcn

Grotzherzogliche Eisenbahndirektion.

Mtriiign Sjmkmn.
M « « Ä vk 8S « r»« ! ' .

ttAuMelle : Nl ?l6lm8ll3 .v6N6r 8trü886 M . 5 . 4:::

MkilMIö : Mor8trL886 Ar . 1L, Aeke VImkU8tr.

Annahme von Spareinlagen in Zeder Uöke.
VerÄnsunx vom nächsten ^Verkisxe ad.

Anskuss Z ' /z Pr oxent.

Konio-Xorrkni-, 6iro - unrl Lkeelc- Vsrkskr.
^nlagestelle kür Nündelxelder.

Linlösung :von Lkecks anderer Sparkassen u. Lanken-
/m - und Verkauf von Mertpapisren.

Lesorgung neuer AnsscbsinboLen.
-tuibswakrunx von Wertpapieren.

Oedernakme regelmässiger ^ aickungen von Steuern,
Nieten , Il^ potkekenainsen etc.

Kostenlose Abgabe von kisussparkassen.
vedertraZdarkeitsverkedr mit anderen Sparkassen.
Osrlehnsgewälnung Zegen Hypothek , IZürgscb.ait oder

tlinterlsgung ' von VVeitpapieren.
Kostenlose Auskunft in Vermögsnsangelegenbeiten.

Den Leamten ist strengste Verschwiegenheit
aukerlesst. s2832

Bekanntsnachung.
Für Angehörige der Marine ist Zeichnungsschlußtag

W Ve 8. Mg « W
her 18.M.

Wir machen darauf aufmerksanr, daß wir bis dahin noch

Anträge auf Kriegsarrleihe-
Bersichernngen

enkgegennehmen. — Unverbindliche Auskunft erteilt:

I . Hslzkärnper
Bezirksdirektor der Nordstern -.Gesellschaften, Berlin.

Wilhelmshaven, Prinz-Heiurich-Straße 10
-Telephon 1080. - 524

M

D

MW.NßjDmemzMer
für Schnellpresse «uh Tiegel
für sofort oder später gesucht.

vuchdruckerei Pank hug L Lo.
Nüstringen , Peterstratze VS.

^ Mittwochs riud Sonntags:

.8rch.StreWmzekt
Eintritt frei I Nnfkng 4 tthr . Eintritt frei!

Es ladet mündlichst ein W . .Veink . n . I

Großes Filmdraina in 4 Akten.
Nach einein Motiv von Konrad Wieder entworfen und gestellt von H. Fredall.

Hauptdarsteller:
Der Erfolg eines Films ist neben guter Ausstattung in der Hauptsache von der

Besetzung abhängig . Dem Filmrvsrk : „Die Rose von Dschiandnr ",
in dem die ersten, beliebtesten und anerkannt besten Filmgrößen der Jetzt¬
zeit Mitwirken, ist der Erfolg sicher.

Da ist in erster Linie der Liebling der deutschen Frauenwelt Friedrich Jelnik
zu nennen , der den Sultan von Dschiandnr mit geradezu meisterhafter
ileberlegenheit in Maske und Gebärden wiederzugebcn versteht . Es gibt
zur Zeit keinen deutschen Filmschauspicler, dem die schwierige Rolle in
gleicher Vollkommenheit gelingen würde . Neben seinen vielen körperlichen
Vorzügen kommt ihm seine überlegene Technik ganz wundervoll zu statten ..
In der Wiedergabe des Sultans von Dschiandnr hat der gottbegnadete
Künstler sich selber derartig übertroffen , daß selbst die Legionen feiner
Verehrerinnen staunen werden . -

Ihm würdig zur Seite steht die berühmte und gefeierte Kinodarstellerin Lha
Mara, die sich in die Rolle der Saidjah durch Vorstudien so zu vertiefen
gewußt hat , daß selbst hervorragende Fachleute enthusiastisch entzückt
gewesen sind von dieser Bravourleistung.

Als dritter im Bunde hat ein. Künstler von Weltruf»lügewirkt, dessen Name
allein schon ein Prag »mnm. bedsutet . Der vielnmschwärmte Erich Kaiser-
Titz zeigt hier wieder einmal sein reifes Können. Seine vielseitige und
gewandte Kunst , die schon Millionen von Menschen erfreut und auch
erquickt lrat.

Auch mit Karl Beckersachs vom Berliner Theater hat man euren vorzüglichen
Griff getan . Der ernsthaft strebende Künstler , der von der Bedeutung
der ihm übertragenen Rolle so durchdrungen gewesen ist, hat hier etwas
zuwege gebracht, was ihm für alle Zeiten einen Ruhmeskranz eintragen
wird und zugleich seinen Namen mit goldenen Lettern in die dereinst zu
schreibende Geschichte efnbringen wird.

Auch von der Darstelluugskunst Thea Sandten ' s läßt sich nur rühmliches
melden. Die Künstlerin hat hervorragend verstanden , sich dem Gastspiel
harmonisch einzufügs ».

Das Gleiche gilt von Rudolf Hilberg und Ernst Benzinger , die allerdings
in weniger umfangreichen Rollen Mitwirken, doch immerhin den Geist des
Stückes so erfaßt haben , daß man an ihren Leistungen seine Helle Freude erlebt.

Zu guterletzt wollen wir nicht versäumen , eines Mannes zu gedenken, dessen
schöpferischerKopf das Ganze im Bilde erstehen ließ und dadurch gezeigt
hak, daß er seiner Aufgabe nicht nur gewachsen ist, sondern dessen schön-

. geistiger Sinn Bilder von unvergeßlichem Eindruck und von seltener
Tiefe geboren hat.

Wir glauben , in vorstehenden kurzen Ausführungen angedentet zu haben , daß
von der herstellenden Filmfabrik nichts versäumt worden ist, dem gigan¬
tischen Werk auch einen fundamentalen Hintergrund zu geben. Dieses
Meisterwerk ist nicht nur geschaffen worden , um überhaupt sttvas zu
schaffen, sondern in der Haupt schs hat man dadurch zeigen wollen , daß
die oft verkannte deutsche Filmkunst auch Kunstwerke von allergrößter
Bedeutung zu schaffen imstande ist.

Starke Spielszenen, große Massenaufnahme«,
nervenerregende Szenen mit wilden Tieren.

Ein Erfolg ohne gleichen wurde dem Film bei der Uraufführung in Berlin zuteil.

Das größte  Ereignis von 1918.

eg ins Freie
Drama in fünf Akten.

Bernd Aldor als Paulus , der arme Klosterschüler,
leiht dem Mönch sein Können , und ist bei aller Ruhe von
erstaunlicher Einbildungsk >aft . Der unerhörte Leidensweg,
den er von tiefer Not zu Glück und Reichtum durchmacht,
überbietet alle seinen bisherige »» Leistungen an Tiefe der
Darstellung und seelischem Durchleben . N . Oswald hat
diesem reichen Stoff eine ebenso auschauliche wie stark wir -,
kende Form gegeben und in hochki'mstlerijcher Weise Szene
an Szene gereiht . ^Eva Speyer , die bedeutende Künstlerin,
weiß auch hier wieder dank ihren außerordentlichen Mllteln
und . ihrer bis ins Kleinste abgerundeten sorgfältigen Arbeit

Werte zu schaffen.

Als Einlage ! Nur an WochentagenUm 7.30 Uhr: Als Einlage:

Dev Wann ohne Gnade

äsr ASSumtkn LsvvIkerwllAäitz
äsvKdar AünstiZstö VkrsicllsrunKs-

umk8.8st alle ^ rtsn  ä «r kleinen
Iisdensvstsiollsrunx , VersivKernnA
tllrürwLollssns , RinäerversicdsrunA

in VsrkinännA mit Honürmstions -, NilitLräisvst - unä
knsstenervsrsicllerunK , 8par- nvä üisikoversiollsrnnA.

verwendet den AssLmtsi»  Usbsr-
solniss nussclilisssliell iw Interesse
der Versickerten.

VklMkl! m HZ! Ws MMMA
Nükere ^.nsknntt erteilen dis Rseknnntzsstsllsn , dis OevvsrkscliLtts-

Vorständs und dis Vertrauensmänner.

lu Künsten kies

KkiöLsIiöbssiüsnstksl
^.bsvds 8 Vkr

5!ovntaAS

ZVmls ! It!!M2
us.llbli>. 3'/s, abds .Zklbr

klittwoobs und
8ouimbsods 3V- I7br:

ösdout . srrnüW. Lrsiss

^er6old bringt , er¬
kält einen l̂ rsiplstr!

TUentv » .

ZWO. UMmein
Rüstringen - Wilhelmshaven.
DienStag , 23 . April 101 « ,

abends 8'/- Uhr:

im Edelweiß«
Tagesordnung:  -

1. Jahresbericht und Neu¬
wahl des Vorstandes.

2. Beitragserhöhung betr .,
3. Gleichheit betr.

Die Genossinnen werden
ersucht,sichzahlreich an dieser
Versammlung zu beteiligen.
502s Der Vorstand.

Gartenbauverem
Wstringen.

Die vom Verein beschafften
Bohnenstangen und Erbsen¬
sträucher werden vom Diens¬
tag . den 23. d. Mts . ab bei
der Holzhandlung Schmidt
L Co., Kenosseuschaftsstr. 1 a
verkauft. Mitgliedskarte ist
vorzulegeu . f527

und Umgegend.
Sonnabeud, 2V. d. Mts .,

abends 8'/s Uhr:

WMW » !W
in, Hof von Oldenburg.

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung ist allseitiges
Erscheinen der Mitglieder
erwünscht. soll)

Der Vorstand.

Kriegs und
Volksküchen.

_Morgen Sonntag wird
in folgenden Küchen gekocht:

Markthalle,
Mellumstvatze,
Friederikenstratze.
Sonntagskarten sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben.

M KWMMMU.

Gelegen heitskauf
l Kücheneimichtung , l Näh-
masch., 2 Vertikows , 1 Feder¬
bett, 1 Garderob .halter , 1 Eck¬
borte, 1 Waschständer, 4 Pa-
tentniatr . u. 2Ztr . Bettfederu
wegen Platzmangel billig zu
verkauf.Teilzahlung gestattet.

Ttzettsn,
Hoilmannstr . 20 lk sFI7

Mellumstraße «.Ulmenstrahe
Kaiserstr ., Friederikenstr.

BremerStr . ,MarkthalleBant

8atzrrO-Nänt-l
abgefahrene ,und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeiiet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7895
WemrSHHWWtzWK

Barel f>»"!dbg.)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

